
V 6458 E 

STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEI N 

40. Jahrgang Heft 5 

Grafik des Monats: Landeshaushalt 1988 

Aufsätze: Nach-Denken über Datenschutz 
Bevölkerungsfortschreibung 
Milchkuhrassen 

Kurzberichte: 17 Jahre Bevölkerungsfortschreibung 
Lehrernachwuchs 

Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche 

H 

Herausgegeben vom 

Mai 1988 

Statistisches Amt fiir Hamburg 
uod Schleswig-Hobtein 

Bibliothek 
Standort Kiel 

STATISTISCHEN LANDESAMT SCHLESWIG-HOLSTEIN 



Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschaftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energteverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill Std. 
Miii . DM 

Miii . DM 
Miii.DM 
Miii . DM 

Mill DM 
Mill DM 
Miii . DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill . Std. 
Miii . DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang3 Mill . DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (emschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Fremdenverkehr s 
Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii. DM 

Miii. DM 
Miii.DM 

1) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode stehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betnebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebäude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit} (gleicher Monat} 
in% 

März 1988 

163 0,2 
16 + 4,5 

552 + 6,3 

3187 + 6,7 
2488 + 9,8 

699 3,1 

1 940 + 6,1 
1 313 + 9,9 

627 1 t 1 

36 - 1,2 
3 + 46,5 

83 + 34,9 

261 + 64,5 
258 + 9,8 

547 - 10,8 
327 + 50,7 

Januar 1988 

89,1 + 0,7 

72,2 + 13,3 

Februar 1988 

111 + 9,3 
415 + 15,1 

März 1988 

117 691 - 6,2 

Februar 1988 

8569 
48994 

5,7 
+ 3,5 

in% 

Januar bis März 1988 

163 0,6 
16 + 2,4 

537 + 4,6 

2 970 + 5,1 
2 224 + 3,2 

746 + 11 t 1 

1 982 + 20,1 
1 253 + 12,2 

729 + 36,8 

210 + 6,5 

37 + 2,2 
3 + 58,1 

79 + 34,3 

221 + 64,1 
190 + 27,2 

477 + 8,2 
355 + 55,7 

Januar 1988 

89,1 + 0,7 

72,3 + 13,3 

Januar bls Februar 1988 

100 + 12.4 
388 + 13,7 

Januar bis März 1988 

122 784 - 4.4 

Januar bis Februar 1988 

8598 
48980 

- 6,8 
+ 3,4 

5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen; ohne Campingplätze) 

6) an inländische Unternehmen und Private. ab 1.1.1986 
e~nschließlich Reiffelsenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Mehr Ehescheidungen 

1987 wurden von den Gerichten m Schleswig· 
Ilol~tcin 5 937 Ehen rechtskräftig geschieden. 
Das waren 647 oder 12.2 % mehr als 1986. 

Jede zweite Scheidung war von der Frau mit Zustimmung 
des Mannes beantragt worden, nur jede vierte dagegen \'Om 
Mann mit Zustimmung der Frau. Jede fünfte Scheidung hat· 
ten die Ehepartner gemeinsam beantragt. Nur 429mal be· 
gehrte ein Partner die Scheidung ohne Zustimmung des 
anderen. 

Umer den Scheidungen waren die Ehen mit vierjähriger 
Dauer am h iufigstcn (6,5 %). Ehen, die fünf Jahre 
gedauert hatten, waren die nächsthäufigsten (6.2 %). 

Weniger Sterbefälle 

1987 swrbl!n 30 870 Schleswig-Holsteiner, und 
zwar 16 529 Fmuen und 14 341 M~inner. Ge· 
genüber 1986 erhöhte sich die Zahl der gestor· 

bcnen Frauen um 6 7, wiihrend diese Zahl bei den Männern 
um 175 sank. Insge~amt starben also 108 (0,3 %) Einwoh· 
ner weniger als 1986. 

Allerdings waren es die 1 7 31 Ste.rbefälle nach Verletzungen 
und Vergiftungen, die diesen Gesamtrückgang bewirkten. 
I lier bctmg der Riickgang über ein Zehntel. Die weitaus mei­
sten Menschen (1987 waren es 94 %) starben an einer Krank· 
heit, wobei es hier 1987 eine leichte Zunahme der Zahl der 
Sterbefälle ( + 0,4 %) gegeben hat. 

Die Kr-Jnkheiten, die 1987 zum Tode führten. waren zu mehr 
als der l lälftc Krctslauferkrankungen und zu einem Viertel 
Neubildung<m. Von diesen Neubildungen waren die allermei­
sten bösartig. 

Zahl der Auszubildenden weiter 
rückläufig 

Die Zahl der Auszubildenden in Schleswig­
J Iolstein sank 1987 im Vergleich zum Vorjahr 

um 5,5 % auf 77 000. Nachdem die Zahl 1985 mit 84 000 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, ist damit bereits im zwei­
ten Jahr eine negative Veränderungsrate w verzeichnen. Der 
Rückgang erstreckt sich auf alle Ausbildungsbereiche. 

Im größten der sieben Ausbildungsbereiche, Industrie und 
Handel, wurden 35 000 Auszubildende gezählt, 3,5 % we­
niger als im Vorjahr. Merklich stärker war der Rückgang im 
1 Iandwerk. Ilier befanden sich 28 000 ( - 7,0 %} Jugendli­
che in einer Ausbildung. Die Landwirtschaftskammer mel­
dete für ihren Bereich 3 500 (- 9,6 %) Auszubildende. In 
den freien Berufen sank die Zahl um 8,2% auf 6 000. \"7äh­
rcnd im öffentlichen Dienst 1986 noch ein Zuwachs von 
1,8 % zu verzeichnen gewesen war, sank die Zahl der Aus­
zubildenden 1987 um 3,7 % auf 3 500. 

Der Anteil der weiblichen Auszubildenden ist mit 43,6 % 
fast konstant geblieben. 

Güterverkehr auf den 
Eisenbahnen 1986 

1986 wurden auf den Eisenbahnen in Schles­
wig-Holstein 6,9 Mill. t Güter im fmchtpllich­

rigcn Wagenladungs\'erkehr befördert, das sind 88 000 t oder 
1 %mehr als im Jahr 1985. Die Beförderungsleisrungen in­
nerhalb Schleswig-Holsteins verringerten sich um 8 000 t auf 
389 000 t. Im Verkehr mit den übrigen Bundesländern stie­
gen die beförderten Gütermengen um 4 % auf 4,5 Mill. t. 
Der Güteraustausch mit der DDR und Rcrlin (Ost) \'errin· 
gertesich um 13 %, der mir dem Ausland stieg um 3 %. 

Zunahmen sind bei den Transporten von Mineralölerzeug­
nissen ( + 23 C?t }, bei festen mineralischen Brennstoffen 
( + 13 %}, bei Steinen und Erden ( + 9 %} und bei sonsti­
gen Waren und besonderen Transportgiltern ( + 8 %) zu 
verzeichnen. Transporteinbußen gab es bei Eisen, N[. 
Metallen (- 23 %), bei landwirtschaftlichen Erzeuggnissen 
(- 15 %) und bei anderen Nahrungsmitteln (- 14 %). 
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Em eben in den Ruhestand getretener Kollege äußert s1ch 
noch einmal mit emer nicht alltäglichen Meinung. Er ver­
mißt die Dtskuss1on von Fragen, d1e den Statistiker alltäg­
lich bedrängen (sollten?) und fordert am Beispiel 
Datenschutz dazu auf, darüber nachzudenken. 

Zum Nach-Denken über "Datenschutz" 

Gesetzliche Bestimmungen haben unter anderem die 
Wirkung, das Bewußtsein der ihnen Unterworfenen zu 
prägen. Dies ist durchaus Absicht. Wenn der Gesetz­
geber befürchten müßte, neue Regeln würden nur Wi­
derstand wecken und innerlich gar nicht angenommen 
werden. dann könnte ihn das sogar zum Verzicht auf 
ein Vorhaben bewegen. Im allgemeinen kann und sollte 
er jedoch darauf bauen, daß die Normen, die er erläßt, 
sich auch im Bewußtsein der Menschen festsetzen und 
daß, was er für Recht erklärt, auch für richtig gelten 
wird. Im folgenden will ich meine Auffassung darlegen, 
daß die Richtung der Bewußtseinsprägung, die von den 
bisherigen Bestimmungen zum Datenschutz nahege­
legt wird, auch Gefahren birgt, von denen ich bisher 
nichts gelesen habe. 

Wer "Datenschutz" liest oder hört, zweifelt nicht daran 
zu wissen, was das sei. Diese Sicherheit kommt aber 
nicht aus dem Wortverständnis. Die Begriffsbedeutung 
wurde erst aus den Anwendungen gelernt. Das Wort 
ist für sich allein zunächst unklar, weil hier keine der 
vier häufigsten Beziehungen zwischen einem Bestim­
mungswort und dem Grundwort "Schutz" vorliegt "Da­
ten" sind nicht das wesentliche Objekt des Schutzes 
(wie bei "Augenschutz"}, nicht das Subjekt, das schützt 
("Polizeischutz"), nicht das Mittel des Schützens ("Impf­
schutz") und nicht, wovor geschützt wird (.,Schall­
schutz"). "Daten" benennt vielmehr wie bei .,Luftschutz" 
Schlagworthaft e1nen charakteristischen Ausschnitt aus 
einem komplexen Geschehen, bei dem etwas zu schüt­
zen ist. Hier könnte es vollständig etwa heißen: Schutz 
des Bürgers vor Nachteilen durch mißbräuchliche Ver­
wendung seiner Daten Hiermit habe ich Inhalte be­
stimmt und den Begriff begrenzt. .,Bürger" bezeichnet 
den Menschen als Glied des Staates mit Rechten und 
Pflichten; "mißbräuchlich" grenzt gegen leg1tim ab; .,Ver­
wendung" steckt in dem Wort überhaupt nicht drin, 
nennt aber die entscheidende Handlung; "Nachteil" 
steht gegen Vorteil , wobei gleich noch zu fragen ist, ob 
Vor- oder Nachteil im Urteil des betroffenen Bürgers 
oder mehr objektiv für die ganze Gesellschaft zu den­
ken sei*. 

Diese Begriffsbestimmung ist vielleicht schön und gut, 
aber sie ist ziemlich akademisch. Ich fürchte, nicht sie 
tritt den meisten Bürgern vor Augen, wenn sie "Daten­
schutz" lesen, sondern etwas Bruchstückhafteres, aber 
Konkretes, nämlich das, was jeder einzelne zufällig in 
diesem Zusammenhang aufgenommen hat, fast immer 
aus Zeitung oder Fernsehen. 

Wenn wir als Bürger- siehe die Einleitung -eine Nei­
gung haben, unser Meinen in Richtung der staatlichen 
Normen zu entwickeln, und wenn wir den Medien ent­
nehmen, wie wichtig unsere positive Einstimmung auf 
den Datenschutz sei, dann kommt es sehr darauf an, 
welche Vorstellungen wir damit verbinden Das Wort 
für sich allein vermittelt keine, und d ie Umstände sind 
damit anders als etwa bei .,Jugendschutz", wo einfa­
ches Wortverständnis zu der richtigen Vorstellung führt: 
.,Jugendliche sollen vor schädlichen Einflüssen ge­
schützt werden". Den Verm ittlern des Begriffs "Daten­
schutz" kommt damit hohe Verantwortung zu. Dies gilt 
für den Gesetzgeber, die DatenschOtzer und die Jour­
nalisten. 

Ich denke mit dem Hintergrundwissen des betroffenen 
Statistikers, aber ich spreche als Bürger. Als Statisti­
ker, der nicht erst seit 1983 die ihm anvertrauten Indi­
vidualdaten geheimhält und die Methoden der Geheim­
haltung laufend den Techniken der Verarbeitung an­
paßt, frage ich mich etwas ratlos, was denn bisher 
falsch und unzulänglich gewesen sei. Als Statistiker 

*) Viele Be1spiele in der VolkszählungsdiskuSSion von 1983 kon­
struierten Fälle, wo e1n Bürger durch lnformat1on aus der Sta­
tiStik e1ner OrdnungSWJdngkeJt oder Straftat uberfuhrt werden 
konnte. Das wurde zwar I ur 1hn e1nen Nachte I, fur die Ge­
meinschaftaber doch wohl mtndestens ketnen solchen dar­
stellen. D1ese hochst mhaltiJche Se1te des Themas bedurfte 
e1ner eigenen soZJaleth1schen Betrachtung, d1e d1e hier viel­
leicht konfl1g1erenden Z1ele und d1e Verhältmsmäßigke1t der 
Anstrengungen, sie zu erre1chen. zu bewerten hätte. E1ne 
ahnliehe Diskuss1on konnte man auch über das Steuerge­
he1mn1s führen. 
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habe ich auch eine eigene Vorstellung davon, was Da­
tenschutz sein muß. Als Bürger jedoch nehme ich aus 
den Medien einfache und klare Signale auf; meine Auf­
fassungsweise ist dabei wenig reflektierend, eher ver­
allgemeinernd. Diese Signale lauten hier: Verheimliche, 
was dich kennzeichnet! Etwas über jemanden wissen. 
ist schlecht! Alles Beschreibbare ("Daten"), das mich 
ausmacht. darf sonst keiner wissen! Besonders der 
Staat wird alles gegen mich zu kehren versuchen, was 
ich ihm - schlimm genug - für eine Statistik über­
lassen mußte. 

Bei meiner Sozialisation als Mensch und Bürger habe 
ich es gelernt, Gebote für Beschreibungen dessen 
zu halten, was gut oder richtig ist, und aus Verboten 
zu schließen, daß das Verbotene auch schlecht und 
falsch ist. Was würde es für das Mensch-Sein in unse­
rer Gesellschaft bedeuten, wenn diese Signale all­
gemein verinnerlicht würden? Ist eine diesen Sig­
nalen entsprechende innere Einstellung wünschens­
wert? 

Ich sehe folgende langfristige Gefahr: Was für die Sta­
tistik und andere Formen staatlichen Besitzes indivi­
dueller Daten richtig ist, könnte sich als falsche Maxime 
in den allgemeinen Umgang einschleichen. Für den 
Statistiker ist es seit jeher selbstverständlich, ja, es 
macht den Begriff von Statistik aus. nur entpersönlichte 
Aussagen zu treffen. Auch der Leistungsverwalter im 
Staat oder einer anderen gesellschaftlichen Organisa­
tion (z. B. Krankenkasse) wird die bei ihm sich sam­
melnden Kenntnisse sorgfältig hüten. Für den ganzen 
privaten Umgang kann aber wohl kein Zweifel daran 
bestehen, daß der Mensch es nicht entbehren kann, 
sich anderen Menschen mitzuteilen. Seine aktuellen 
Erlebnisse, Gefühle und Gedanken sind dabei momen­
tane Inhalte, und seine .. Daten", die das Dauerhafte an 
ihm beschreiben, bilden den Hintergrund. ohne des­
sen Kenntnis der andere Mensch ihn nur oberflächlich 
und mangelhaft verstehen könnte; er wäre "der 
Fremde". Erst die Kenntnis vieler Einzelheiten, die im 
Alltagsleben unbedenklich mitgeteilt werden, ermög­
licht einfühlendes Verstehen. Für eine Behörde ist aber 
die Beschränkung auf entpersönlichte Daten auch 
zweischneidig. Eine der ewigen Klagen über ihren Um­
gang mit einem Bürger geht dahin, daß sie die indivi­
duellen Züge des Bürgers nicht zur Kenntnis nehme 
und sich nicht bürgernah sondern so verhalte, als sei 
der Mensch "nur eine Nummer': Dieser Vorwurf bedeu­
tet doch wohl, aus der Fülle dessen, was einen Men­
schen ausmacht, nur den benötigten kleinen Teil 
verwenden und alles weitere ignorieren. Wie paßt 
hierzu eine Entwicklung in Richtung der obengenann­
ten Signale? 

An dieser Stelle ist ein naheliegender Einwand zu be­
handeln. Niemand wird zwar bestreiten, daß es das 
Ende menschlicher Gemeinschaften bedeuten würde, 
wenn sich jeder im privaten Bereich nach den Maxi­
men des Datenschutzes verhielte, aber mancher wird 
einwenden, dafür gelten sie ja auch gar nicht. Anwen­
dungsfeld seien staatliche und ähnliche überpersönli­
che Bereiche. Dem ist zum einen entgegenzuhalten, 
daß wir nicht sicher sein können, die angestrebte 
Bewußtseinsprägung werde sich so differenzierend, so 
selektiv vollziehen. Zum anderen, wenn die Gefahr 
für menschliche Gemeinschaften mit "Abtöten des Ver­
trauens als primärer Grundlage" richtig umschrieben 
ist: halten wir es denn für erstrebenswert, zwar nicht 
im Verhältnis zwischen einzelnen Bürgern, wohl aber 
zwischen dem Bürger und dem Staat das grund­
legende Vertrauen abzuschaffen? Manche werden jetzt 
denken, das sei sowieso schon längst abhanden ge­
kommen. Solche Übertreibung mag aus verbitterter 
Resignation entstehen. Ich teile sie nicht Aber auch 
einer naiven Vertrauensseligkeit möchte ich nicht 
das Wort reden. Natürlich gibt es ein sozusagen 
.,gesundes" Mißtrauen im privaten Bereich, und was 
den Staat angeht: Fundamental für Demokratie und 
Gewaltenteilung ist Mißtrauen in Verfassungsrang. 
Was also? Es kommt auf die Balance an. auf die Stelle, 
wo das Mißtrauen in Erscheinung tritt. Zu viel Miß­
trauen in den alltäglichen Handlungen vergiftet die 
Beziehungen. 

Was ist der Sinn davon, daß ich dem kleinen Kind 
kein scharfes Messer überlasse? Nur der, daß ich 
ihm aus gutem Grund mißtraue und befürchte. es 
könnte sich oder andere damit verletzen. Was aber 
ist der Sinn davon, daß der Statistiker den Namen 
eines befragten Merkmalsträgers beseitigen muß? 
Name und Merkmale bei ihm, der die Statistik erzeu­
gen soll, gefährden ja niemanden. Dies träte erst ein 
mit der Weitergabe an jemanden, der davon- schließ­
lich - zum Schaden des Betroffenen Gebrauch 
macht. Solch ein Mißbrauch ist aber seit langem straf­
bewehrt. Auch die unmittelbare Vorstufe dazu, das Wei­
tergeben von Daten, ist gesetzlich geregelt. Die 
neueren Bestimmungen gehen nun noch einen Schntt 
weiter· Sie verlangen zu beseitigen, was für diese Vor­
stufe Voraussetzung ist, den Namen zum Merkmal. 
Diese Ausweitung vom eigentlichen Schutzziel auf 
die Vor-Voraussetzung findet ihre einzige Erklärung 
in einem ungerechtfertigten, weit übertriebenen 
Mißtrauen. Wir befinden uns durch die Ausgestal­
tung des Datenschutzrechts für die amtliche Statistik 
in der grotesken Situation, daß der Staat dem Bür­
ger aufdrängt, dem Staat ganz unangemessen zu miß­
trauen. 
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Auch dem Gebot der Normenklarheit, vom Bundes­
verfassungsgericht im Volkszählungsurteil herausge­
stellt, wird nicht gedient. Kaum jemand wird den 
§ 16 des Bundesstatistikgesetzes oder die §§ 14 und 
15 des Volkszählungsgesetzes unter diesem Aspekt 
für gelungen halten. Die verbreitete Kurzfassung 
"Dem Datenschutz wird durch die statistische Ge­
heimhaltung voll Rechnung getragen" ist eine Meister­
leistung: sie verbindet sophistische Genauigkeit für 
den Kenner der Materie mit Inhaltsleere für den 
Bürger. 

Ich hoffe nicht, den Eindruck zu erwecken. ich hielte 
Bestimmungen gegen den Mißbrauch von Statistik­
lnformation zum Schaden eines Bürgers für überflüs­
sig. Ich halte sie für richtig . Aber ich bin dagegen, das 
Kind mit dem Bade auszuschütten. Das geschriebene 
Recht ist seinem Wesen nach ethisches Minimum; hier 
aber unterlag man der Versuchung zu regeln, was nur 
irgend regelbar erschien. Die an sich richtigen Grund­
sätze wurden mit einem Eifer in detaillierte Bestimmun­
gen umgesetzt, der diese manchmal über das Ziel 
hinausschießen ließ. 

Vom eigentlichen Schutzzweck ist nicht mehr die Rede. 
Das Gerangel spielt sich im Vor-Vorfeld ab, und man 
argumentiert rein formalistisch. Das prägt nicht nur das 
Bewußtsein des Bürgers fatal falsch, sondern es greift 
auch sehr belastend in die Handlungsfähigkeit des Sta­
tistikers ein. 

Ihm werden Vorschriften zur Arbeitsmethode gemacht, 
die deren Notwendigkeiten nicht ausreichend berück­
sichtigen. Es ist so, als dürfte der Schlachter sein Mes­
ser nur für den gerade notwendigen Schnitt vom 
Polizisten erhalten, der es danach wieder in Verwah­
rung nimmt. Daß die Schlachter auch ohne solche Vor­
kehrung nicht Amok zu lauten pflegen, bedeutet nichts, 
denn sie hätten ja .,objektiV die Möglichkeit" dazu. Mit 
viel Wirbel wurde die "objektive Möglichkeit" des Miß­
brauchs statistischer Daten nachzuweisen versucht und 
d1e Diskussion damit nutzlos auf einen Nebenaspekt 
verengt. Objektive Möglichkeiten zu kriminellem Han­
deln gibt es schließlich allenthalben. Dieser Nachweis 
ist heute kein Thema mehr, aber die Denkweise, das 
Verabsolutieren einer Nebensache, ist nicht überwun­
den. Dies ist der springende Punkt: Was ist das Eigent· 
liehe? Personenbezogene Information überhaupt zu 
minimieren, zu verhindern, zu beseitigen (egal, wie 
sinnlos, teuer oder vergiftend das ist), oder den Bür­
ger zu schützen vor Mißbrauch dieser Information ge­
gen ihn? Ich beklage, daß das Thema "Datenschutz" 
nicht von vorn, sondern von hinten her angegangen 
und geregelt wurde ; .,von vorn" hieße hier klären , 

welche Rechts- oder Wertverletzungen dem Bürger 
denn konkret drohen, dessen Angaben bei den Stati­
stikern ruhen, und w1e man solche Verletzungen ver­
hindert. )Jon hinten" heißt, daß man mit vergleichsweise 
riesigem Aufwand ein Gestrüpp von Bestimmungen 
schuf, das sich verselbständigt hat, statt noch als Mit­
tel zum Zweck empfunden zu werden. Statt einer Dis­
kussion über das Eigentliche wird geradenwegs zur 
Datenschutz-Sünde gestempelt, was solchen Bestim· 
mungen nicht buchstabengetreu folgt. Äußerungen in 
den Berichten von Datenschützern führen dann zu 
Presseüberschriften wie "schwerwiegende Verstöße ge­
gen den Datenschutz festgestellt", wenn, im obigen 
Gleichnis bleibend, der Schlachter sein Messer dem 
Polizisten nur mit einem einfachen Begleitzettel statt 
mit dem vorgeschriebenen rosa Vordruck übergeben 
hat. So steht es dann sogar im Text des Berichtes, und 
der brave Leser entnimmt daraus, was rechter Daten­
schutz sei. Weniger sarkastisch gesagt: sein Begriff 
von Datenschutz wird weiterhin in falsche Richtung ge­
lenkt. 

Wir haben in den letzten Jahren gelernt, daß die Pro­
zesse und Zustände in der Pflanzen- und Tierwelt ei­
nes Biotops ein Netzwerk bilden. das an keiner Stelle 
von außen verändert werden kann, ohne Folgen aus­
zulösen, die der Veränderer nicht im Sinn hatte. Ist der 
Gedanke so fernliegend, daß auch die Handlungen, Zu­
stände und Empfindungen der Menschen eines Anthro­
potops, unserer Gesellschaft also, ein solches Netzwerk 
bilden? Welche noch nicht bedachten Folgen kann ein 
Eingriff auslösen, der die allgemeinste Grundlage des 
Miteinander, das vorgestreckte Vertrauen in die Un­
feindlichkeit des anderen, an der Wurzel strapaziert? 
Dieser prinzipielle Vertrauensvorschuß ist in vielen tau­
send Jahren mühsam gewachsen, erlitt immer wieder 
Rückschläge und ist im Leben jedes einzelnen stets 
gefährdet. Ohne ihn wäre ein so dichtes Zusammenle­
ben so vieler Menschen nicht möglich. Ich vertraue 
eben darauf, daß mein Brief ankommt, · mein Einkauf 
ausgeliefert wird, die Auskunft stimmt, die Milch unver­
giftet ist. Gesetzliche Regelungen mit dem einzigen 
Sinn, das nach allgemeinem Konsens und ausdrückli­
cher Norm Verbotene auch noch objektiv unmöglich zu 
machen -wobei deutliche Nachteile in Kauf genom­
men werden, was die Regelung als umso unentbehr­
licher erscheinen läßt - können zu einer Verände­
rung des moralischen Klimas führen, die niemand 
wünscht. 

Nicht ganz belanglos erscheint mir auch, wie stark die 
Loyalität vieler im öffentlichen Dienst für die Allgemein­
heit Tätiger dadurch belastet wird , daß sie an Maßnah­
men mitwirken müssen, die ihnen im Grunde eben ihre 
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Loyalität absprechen. ln klarer Gegenwärtigkelt ist die­
ser Konflikt nicht auszuhalten. Er muß, wieder einmal, 
durch .. doublethink" erträglich gemacht werden, mit al­
len nachteiligen Wirkungen auf Motivation, Einfalls­
reichtum, Erneuerungsbereitschaft. 

Alle unter .. Datenschutz" firmierenden Regelungen für 
die Statistik wurden als Therapie gegen eine Krankheit 
emgeführt, die im Bereich der amtlichen Statistik der 
Bundesrepublik Deutschland - unbestritten - nie auf­
getreten ist. Die Therapie stellt sich als invasiv und be­
lastend heraus. Wird sie obendretn selbst zu einer 
Krankheit, die ihre Virulenz im ganzen Gesellschafts­
körper entfaltet? Das Vokabular paßt dazu, da die Me­
dizin sich ebenfalls tn etner Lage befindet, wo sie in 
Frage gestellt und angegriffen wird. Vertrauenskrise, 

Ethik, rechtliche Regelungen, Öffentlichkeitsarbeit sind 
Stichworte, die auf beide Gebteta passen. Während 
aber alle ärztlichen Fachzeltschriften voll von Beiträ­
gen zu dieser Thematik sind, schweigen die Blätter der 
Stattstiker zu diesen ihr Tun betreffenden Fragen noch 
so gut wie völlig. Es ist Traditton, nur von statistischen 
Ergebnissen zu schreiben. Folglich gehört das Feld de­
nen, die es nach den ökonomtschen Gesetzen ihrer 
Branche von Zeit zu Zeit ertragreich beackern können, 
und denen, die bei allem im Einzelfall achtenswerten 
Bemühen in Statistik nicht vom Fache sind, aber Vor­
stellungen und Arbeitsabläufe prägen. Ist das Schwei­
gen der Statistiker hierzu gut so, und muß es so 
bleiben? 

Arnold Heinemann 

Bevölkerungsfortschreibung bald auf neuer Basis 

Zur Erinnerung: Im Ma1 1983 sollte in der Bundesrepu­
blik Deutschland eine Volkszählung durchgeführt werden. 
Aufgrund emer Reihe 110n Verfassungsbeschwerden setzte 
das Bundesverfassungsgenehr m Karlsruhe 1m April 1983 
die Durchführung des Volkszählungsgesetzes aus. um d1e 
erhobenen Klagen zu prüfen. Mit dem Urteil in der Haupt­
sache 110m 15. Dezember 1983, dem welz1t1erten .Volks­
zahlungsurtell: stellte das Gencht d1e We1chen fur eme 
neue Zahlung. Nach mtens1ven Vorbereitungen und un· 
ter 1101/er BerücksiChtigung des Urteilsspruchs des Verfas­
sungsgerichts beschlossen Bundestag und Bundesrat 1m 
Herbst 1985 das Volkszählungsgesetz 1987 m1t dem Zäh­
lungsstlchtag 25 Mai 1987. Diese Zählung befindet s1ch 
mittlerweile im fortgeschnttenen Stadium der Datenaufbe· 
re1tung 1m StatiStischen Landesamt. 

Nach dem Stop der weiteren Durchführung der Volks­
zählung 1983 durch das Bundesverfassungsgericht er­
schien in Heft 8/1983 dieser Zeitschrift ein Aufsatz zur 
Methode der Ermittlung von Bevölkerungszahlen mit 
dem Titel ,.Keine Volkszählung - und doch Bevölke­
rungszahlen?" Ganz bezogen auf die damals aktuelle 
Situation griff der Bettrag einen Tatbestand auf, welcher 
der nicht eingeweihten Öffentlichkeit merkwürdig er­
scheinen mußte: Das für die Durchführung der Volks­
zählung verantwortliche Statistische Landesamt warb 
für das Zählungswerk mit dem Argument, daß die Volks­
zählung zur Ermittlung der Bevölkerungszahlen drin­
gend benötigt werde. Andererseits jedoch veröffent­
lichte das Amt weiter allvierteljährlich Ergebnisse zur 

Bevölkerungsentwicklung, vermeintlich widersprüchlich 
zu seiner Argumentation für die Volkszählung. Der da­
malige Aufsatz erklärte diesen scheinbaren Wider­
spruch: Die publizierten amtlichen Einwohnerzahlen 
entstammten der üblichen und gesetzlich vorgeschrie­
benen Fortschreibung des Bevölkerungsstandes, aller­
dings auf der Basis der "alten" Volkszählung vom 27. 
Mai 1970. Der Zusammenhang zur neuen Volkszählung 
bestand eben darin, daß Volkszählungen jeweils die 
Basis für die zwischen diesen Zählungen durchzufüh­
rende Fortschreibung des Bevölkerungsstandes sind. 
Diese Basis ist in gewissen Abständen durch allge­
meine Zählungen erneuerungsbedürftig, weil die Met­
hode der Fortschreibung Fehlerquellen 1 in sich birgt, 
die ein mit der Zeit immer größeres Abweichen der Fort­
schreibungsergebnisse zu den nur durch Volkszählun­
gen zu ermittelnden tatsächlichen Verhältnissen 
bewirken. 

Heute können wir zurückblicken auf die Volkszählung, 
die mit dem Stichtag 25. Mai 1987 durchgeführt wurde. 
Bezugnehmend auf den setnerzeiligen Aufsatztitel 
müßten wir heute jedoch formulieren: ,Yolkszählung ­
und doch noch keine Bevölkerungszahlen?" oder 
.,Noch keine Bevölkerungszahlen trotz Volkszählung". 
Was verbirgt sich hinter solchen Überschriften? 

1) s1ehe h1erzu auch: .Volkszählungen und amtliche Fortschre1· 
bung der Emwohnerzahl" 1n Heft 411972 dieser Ze1tschnfl 
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Auch wenn die Volkszählung erfolgreich verlaufen ist, 
wird es noch ein paar Monate dauern, bis endgültige 
Ergebnisse vorliegen. Den Bevölkerungsstand auf der 
Grundlage der Volkszählung 1970 schreibt das Stati­
stische Landesamt Schleswig-Holstein seit dem 25. Mai 
1987 nur noch zur Beobachtung der laufenden Verän­
derungen fort. Die schließlich gültigen Bevölkerungs­
zahlen nach dem Volkszählungsstichtag 1987 gibt es 
erst, wenn die neuen Volkszählungsergebnisse vorlie­
gen. Grundlage hierfür ist das bevölkerungsstatistische 
Gesetz2, das in§ 5 bestimmt, den Bevölkerungsstand 
auf der Grundlage der jeweils letzten allgemeinen Zäh­
lung der Bevölkerung fortzuschreiben . Und die letzte 
allgemeine Zählung war die Volkszählung 1987, deren 
Ergebnisse sich allesamt auf den 25. Mai 1987 bezie­
hen werden. Die alte Fortschreibungsreihe auf Basis 
der Volkszählung 1970 endet also offiziell am 24. Mai 
1987, auch wenn zur kurzfristigen Beobachtung der lau­
fenden Entwicklung noch kurze Zeit auf alter Basis wei­
tergearbeitet wirdJAut eine Veröffentlichung des 

I Standes vom 24. Mai 1987 wurde allerdings verzich­
tet, denn es ist davon auszugehen, daß es keine wei­
tere Verwendung finden wi~as Zählergebnis vom 
25. Mai wird , da es ohne Fortschreibungstehler ist, hier 
einerseits vorzuziehen sein, und zum anderen ist es 
laut Gesetz ohnehin neue Basis für die Fortschreibung 
des Bevölkerungsstandes. Monat für Monat und Ge­
meinde für Gemeinde werden dann wieder Geburten 
und Zuzüge, nun jedoch zum Ergebnis der Volkszäh­
lung 1987, zugesetzt und Sterbefälle und Fortzüge 
davon abgezogen. 

Der Zeitpunkt, zu dem fortgeschriebene Bevölkerungs­
zahlen erstmals auf neuer Basis veröffentlicht werden 
können, hängt nun von der Aufbereitung und Auswer­
tung der Volkszählung ab. Nach dem guten Verlauf der 
Zählung und dem bislang planmäßigen und zügigen 
Ablauf der Aufbereitungsarbeiten im Statistischen Lan­
desamt ist das Volkszählungsergebnis plangemäß für 
den Spätherbst diesen Jahres zu erwarten. Die Erstel­
lung erster Fortschreibungszahlen wird sich unmittel­
bar an die Bekanntgabe des Volkszählungsergebnisses 
anschließen, d. h., die seit dem 25. Mai 1987 im Stati­
stischen Landesamt gesammelten und gespeicherten 
Veränderungsfälle des Bevölkerungsbestandes (Gebur­
ten , Zuzüge, Sterbefälle und Fortzüge) werden gewis­
sermaßen .,per Knopfdruck" auf das Volkszählungs­
ergebnis 1987 aufgerechnet beziehungsweise abgezo­
gen. Als Veröffentlichungstermin ist Anfang 1989 vor­
gesehen, wobei hier alle Berichte zum Bevölkerungs­
stand auf neuer Fortschreibungsbasis als amtliche Ein­
wohnerzahlen nachgeholt werden. 

2) Gesetz über die Stattsttk der Bevölkerungsbewegung und die Fort­
schretbung des Bevolkerungsstandes vom 14 Marz 1980. BGBI I, 
Sette 308 

Kann man den Beginn einerneuen Fortschreibungsära 
als lediglich routinemäßigen , formalen Übergang von 
alter zu neuer Basis und insofern als wenig bemerkens­
wert betrachten, ist doch dieser Wechsel in Wirklich­
keit häufig eine Zäsur in der kontinuierlichen 
Entwicklung der Bevölkerungszahlen der letzten Fort­
schreibungsperiode. Von einem auf den anderen Tag 
wird der Fortschreibungstehler "ausgemerzt". Das kann 
einen sprunghaften Anstieg oder aber Abfall der Be­
völkerungszahlen bedeuten, ohne daß ein entsprechen­
des demografisches Ereignis stattgefunden hätte - auf 
die vielfältigen Folgen für den Finanzausgleich, die 
Wahlkreiseinteilung, die Sitzverteilung in den Parla­
menten usw. soll hier nicht eingegangen werden. Da 
die Fehlerquellen der Fortschreibung nach bisheriger 
Erfahrung tendenziell zu einer Überhöhung führen, ist 
durch das neue Volkszählungsergebnis eine Vermin­
derung der Bevölkerungszahlen zu erwarten. Einige 
Gemeinden vermuten heute schon aufgrund der 
Summe der bei der Zählung angesammelten Belege 
eine deutliche Veränderung ihrer BevölkerungszahL 
Letztlich jedoch wird das Statistische Landesamt die 
amtlichen Zahlen feststellen, was beinhaltet, daß für je­
den Einwohner zunächst anhand der Frage 6 des Per­
sonenbogens der Volkszählung der Wohnungsstatus 
ermittelt werden muß. Auf die Bevölkerung einer Ge­
meinde im Sinne der amtlichen Zahl und deren Fort­
schreibung werden nur solche Einwohner angerechnet, 
die dort ihre alleinige Wohnung oder ihre Hauptwoh­
nung haben (Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung). 
Dieser Einwohnerbegriff stimmt mit dem des Melde­
rechts(§ 12 Melderechtsrahmengesetz, § 14 Landes­
meldegesetz) überein und liegt auch der künftigen 
Fortschreibung zugrunde. 

C) Wird von Ihnen noch eine weitere Wohnung 
* (Unterkunft/Zimmer) in der Bundesrepublik 

Deutschland einschließlich Berlin (West) bewohnt ? 

Falls 

a) Fur Verhelfa/eie dre nrctrt dauernd getrennt lel>en 
Ist die hiesige Wohnung die vorwiegend 
benutzte Wohnung der Familie ? 

ja : - b) Fur alle ubrrgen Personen 
Ist die hiesige Wohnung die vorwtegend 
benut2te Wohnung ? 

netn 

c) Außerdem lur Erwerosta/lge. Sctruler/Stue1enten netn 
Gehen Sie vorwiegend von der hiesigen Wohnung 
aus zur Arbeit oder Schule/Hochschule ? Ja 

Es fällt schwer, heute schon Aussagen über das Aus­
maß der Abweichungen zwischen alter Fortschreibung 
und dem Volkszählungsergebnis vom 25. Mai 1987 zu 
treffen, denn unter anderem dauerte die letzte Fort­
schreibungsperiode, beginnend ab 27. Mai 1970, mit 17 
Jahren immerhin 7 Jahre länger, als es die Regel sein 
sollte. ln diesen 17 Jahren hatte die Bevölkerungsfort-
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schreibung 431 000 Geburten, 538 000 Sterbefälle, 
1 342 000 Zuzüge nach Schleswig-Holstein, 1 118 000 
Fortzüge ins Bundesgebiet oder ins Ausland sowie 
2 048 000 Wanderungsfälle (4 096 000 Buchungen!) 
innerhalb des Landes zu verbuchen. Dies waren be1 
den Geburten 11,1 %, bei den Sterbefällen 100,0 %, 
bei den Zuzügen nach Schleswig-Holstein 68,6 %, bei 
den Fortzügen über die Landesgrenzen 67,9 % sowie 
be1 den Umzügen innerhalb des Landes 92,3 % mehr 
als während der vorangegangenen neunjährigen Fort­
schreibungspenode, d1e vom 6. Juni 1961 (Basis Volks­
zählung 1961} bis zum 26. Mai 1970 dauerte. 

Durchschnittliche Umstellungsverluste und 
-gewinne am 27. Mai 1970 aufgrund des Fehlers bei 
der Bevölkerungsfortschreibung seit dem 6. Juni 
1960 nach Gemeindegrößenklassen 

Gemeinden mit überhöhter Fortschreibung 

Gernemden 
mit •.. 
Einwohnern 

Unter 200 
200 bis unter 500 
500 bis unter 1 000 

1 000 bis unter 2 000 
2 000 bis unter 5 000 
5 000 b1s unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 b1s unter 50 000 

Über 50 000 

Zusammen 

Einwohnerverlust 
je Gemeinde 

8,6 
17,0 
44,1 

109,3 
295,7 
525,7 
774,4 
872,8 

2 680,5 

134,6 

Gemeinden mit mehr Einwohnern laut Volkszählung 

Gemeinden 
mit •.• 
Einwohnern 

Unter 200 
200 bis unter 500 
500 bis unter 1 000 

1 000 bis unter 2 000 
2 000 bis unter 5 000 
5 000 bis unter 10 000 

Über 10 000 

Zusammen 

Einwohnergewinn 
je Gemeinde 

8,9 
14,2 
23,9 
32,7 
94,2 

115,6 
644,5 

25,7 

Um jedoch die möglichen Ausmaße der .,Umstellungs­
verluste und -gewinne" aufzuzeigen, soll nochmals ein 
Blick auf den Fortschreibungstehler zum Zeitpunkt der 
Volkszählung 1970 geworfen werden. Die fortgeschrie­
bene Bevölkerungszahl Schleswig-Holsteins war da­
mals um 72 705 Einwohner überhöht, was, bezogen auf 
2 494 104 Einwohner zum Volkszählungstermm, 2,9% 
entspricht. Bei regionaler Differenzierung zerlegte 
sich diese Saldogröße in + 87 734 Einwohner in 652 

(51,3 %) Gernemden mit überhöhter Fortschreibung 
und - 15 029 Einwohner in 584 (46,0 %) Gemeinden, 
deren Fortschreibungsergebnis unter dem der Volks­
zählung lag. Lediglich bei 34 (2,7 %) Gemeinden 
stimmte die seit 1960 fortgeschriebene Bevölkerungs­
zahl genau mit der Zählung überein. Durchschnittlich 
betrachtet hatten die Gemeinden mit überhöhter Fort­
schreibung seinerzeit einen Verlust durch d1e Umstel­
lung auf die neue Fortschreibungsbasis von 135 
Einwohnern hinzunehmen, während die Gemeinden 
mit mehr Emwohnern nach der Volkszählung einen 
durchschnittlichen Zugewinn von 26 Einwohnern ver­
buchen konnten. Diese Durchschnittsbetrachtung soll 
allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, daß von ei­
ner überhöhten Bevölkerungsfortschreibung ins­
besondere Gemeinden mit großer Bevölkerungsfluk­
tuation betroffen sind. Dies sind Fremdenverkehrsge­
meinden, Gemeinden mit vielen Ferienwohnungen, 
Garnisonsgemeinden sowie Gemeinden mit starker Be­
völkerungsdynamik wie z. 8. im Hamburg-Nachbar­
raum. Alle diese Gemeinden und Städte sollten auf ei· 
nen Unterschied zwischen fortgeschriebener Einwoh­
nerzahl und Volkszählungsergebnis 1987 gefaßt sein. 

Gerhard Wmck 
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Milchkuhrassen in Schleswig-Holstein 

Bei den allgemeinen Viehzählungen im Dezember 
- seit 1980 alle zwei Jahre und davor jährlich durch­
geführt- werden alle Rinder nach dem Alter, dem Ge­
schlecht und der Nutzungsart bundesweit erfaßt. ln 
zehnjahrigem Abstand, zuletzt 1986, wurde darüber htn­
aus in Schleswig-Holstein seit 1956 die Rassenzuge­
hörigkeit der Milchkühe erfragt. Diese Ergebnisse 
geben einen Einblick in die langfristige Entwicklung 
und tetlweise auch in die regionale Ausrichtung der 
Rinder- und Milchkuhhaltung im Lande. Über die Ver­
änderungen im Zeitraum 1956 bis 1976 wurde in Heft 
5/1978 dieser Zeitschrift berichtet. 

ln diesem Beitrag werden die Ergebnisse der Erhebung 
vom Dezember 1986 ausgewertet und die Entwicklung 
der letzten zehn Jahre dargestellt. Da die Ammen- und 
Mutterkühe seit 1970 nicht mehr zu den Milchkühen ge­
zählt werden, wurden diese- wie bereits 1976- ntcht 
in die Rassenbefragung einbezogen. Ihr Anteil am ge­
samten Kuhbestand beträgt derzeit nur 1,5 %. 

Überwiegend Zweinutzungsrassen 

Der Milchkuhbestand war 1986 mit 514 000 Tieren nur 
unwesentlich größer als bei den Erhebungen der Jahre 
1966 und 1976. Er verteilte sich auf die folgenden Ras­
sen: 

Milchviehrasse 

Schwarzbunte 
Rotbunte 
Angler 
Sonstige 

Insgesamt 

Milchkühe 
in 1 000 

1976 1986 

31 7 304 
165 184 
28 22 

3 4 

513 514 

Veränderung 
gegenüber 

1976 
in OJb 

- 4 
+ 11 
- 20 
+ 21 

+ 0 

Gut 95 % des Milchkuhbestandes waren Tiere der 
Zweinutzungsrassen, und zwar zu 59% Schwarzbunte 
(mit stärker betonter Milchleistung) und zu 36 % Rot­
bunte (mit stärkerer Ausrichtung zur Mast). Auf die 
Angler Rasse, Milchleistungsrinder mit hoher Milch­
fettleistung, entfiel ein Anteil von 4 %. Tiere sonstiger 
Milchkuhrassen (Jerseys, Dänische Rote, Milchshort­
horn, Kreuzungen) machten wie schon 1976 lediglich 
weniger als 1 % des Bestandes aus. Der Bestand 
an rotbunten Milchkühen hat während des letzten 
Jahrzehnts um 19 000 Tiere zugenommen und einen 
Höchststand nach dem Kriege erreicht. Dagegen gmg 
die Zahl der Schwarzbunten von 1976 bis 1986 um 
13 000 Tiere zurück. Ihre größte Verbreitung hatte dtese 
Rasse Mitte der 60er Jahre mtt gut 330 ooo Tieren er­
reicht. Die Zahl der Angler Milchkühe verringerte sich 
in den letzten zehn Jahren um ein weiteres Fünftel und 
ist nur noch knapp halb so groß wie bei der Zählung 
1956. 

Anzumerken ist, daß der Milchkuhbestand seit 1976 
nicht stagnierte, sondern zunächst aufgrund intensiver 
Aufstockung in den Futterbaubetrieben auf 574 000 
Tiere im Jahre 1983 anstieg. Als Folge der im April1984 
eingeführten Milchgarantiemengenregelung ging er da­
nach wieder in gleichem Umfange zurück. ln vergleich­
barer Weise dürften sich auch die Bestände der Rassen 
zwischenzeitlich verändert haben. 

Bestands- und Betriebsgrößen 

1986 wurden in 14 687 Betrieben Milchkühe gehalten. 
Von diesen hielten 10 463 Betriebe ausschließlich eine 
Rasse, und zwar 6 373 die schwarzbunte, 3 422 die rot­
bunte, 574 die Angler und 94 eine sonstige Milch­
kuhrasse. 4 224 Betriebe hielten Milchkühe mehrerer 
Rassen, und zwar im wesentlichen Schwarzbunte und 
Rotbunte. ln Beständen mit nur einer Rasse wurden 
65 % der rotbunten , je 73 % der schwarzbunten und 
der Angler Milchkühe sowie 83 % der Milchkühe son­
stiger Rassen gehalten. Deutlich höher lagen die An­
teile in den Kernzuchtgebieten der Rotbunten (Krers 
Steinburg: 75 %) und der Schwarzbunten (Ostholstein: 
82 % , Nordfriesland: 78 %). 
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Die ausschließlich schwarzbunten, rotbunten und 
Angler Milchkuhbestände und die Mischbestände wie-
sen 1986 die folgende Bestandsgrößenverteilung auf: 

Milchvteh- Betriebe Davon mit ... Milchkühen 1n % 
rasse 50 und 

1 • 9 10. 29 30.49 mehr 

Schwarzbunte 6 373 9 34 36 21 
Aalbunte 3 422 10 31 37 22 
Angler 574 15 41 32 12 

Mischbestände 
einschl. 
Sonstige 4 318 6 34 38 22 

Alle Bestände 14 687 9 34 37 21 

Erwartungsgemäß wird bei den meisten Kleinstbestän­
den nur eine Rasse gehalten Im mittleren bis hohen 
Bestandsgrößenbereich bestehen zwischen den 
Schwarzbunten, den Rotbunten und den Mischbestän­
den nur unwesentliche Unterschiede in der Verteilung. 
Im Gegensatz zu diesen drei Gruppen entfiel bei den 
Angler Beständen ein deutlich geringerer Anteil auf die 
Größenklassen mit 30 b1s 49 sowie 50 und mehr Milch­
kühen. 

Von den Milchkühen der Schwarzbunten, der Rotbun­
ten und der Mischbestände standen annähernd 40 % 
in Haltungen mit 50 und mehr Tieren, während es bei 
den Angler Beständen nur knapp 30 % waren. 

Die Betriebsgrößen der milchkuhhaltenden Betriebe 
zeigten folgende Größenverteilung: 

Milchvieh- Betriebe Davon mit .•. bis unter ... haLF in % 
rasse 50 und 

1 . 10 10.30 30 . 50 mehr 

Schwarzbunte 6 373 5 25 37 33 
Rotbunte 3 422 7 27 38 28 
Angler 574 13 36 32 19 

Mischbestände 
einschl. 
Sonst1ge 4 318 4 26 38 32 

Alle Bestände 14 687 6 26 37 31 

größenverteilung nur unwesentlich. Jeweils etwa ein 
Drittel der Betriebe hatte weniger als 30, 30 bis 50 so­
Wie mehr als 50 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche 
(LF). Bei der Haltung von rotbunten Milchkühen war der 
Anteil der Betriebe m1t 50 ha LF und mehr etwas ge­
ringer und bei den Betrieben mit Angler Milchkühen 
der Ante1l in den Größenklassen ab 30 ha LF erheb­
lich kleiner. Diese geringere Flächenausstattung läßt 
einerseits keine größeren Bestandsgrößen zu . Zum an­
deren haben auch zahlreiche größere Betriebe des Na­
turraums Angeln die Milchkuhhaltung wie in anderen 
Teilen des Hügellandes zugunsten des weniger arbeits­
intensiven Marktfruchtanbaus aufgegeben. 

Von den Kühen der schwarzbunten Bestände entfielen 
48 %, von denen der rotbunten Bestände 42 %, von 
denen der Angler Bestände 33 % und von denen der 
Mischbestände 46% auf Betriebe mit 50 und mehr ha 
LF. 

Andere Rinder 

ln den Betrieben, in denen jeweils nur eine Rasse ge­
halten wurde, kamen im Landesmittel auf 100 Milch­
kühe 

bei den Schwarzbunten 43 Kälber und 122 
über sechs Monate 
alte andere Rinder 

bei den Rotbunten 

bei den Anglern 

47 Kälber und 124 an­
dere Rinder 

sowie 

41 Kälber und 95 an­
dere Rinder. 

ln den Betrieben mit einem Mischbestand entfielen 
durchschnittlich 42 Kälber und 120 andere Rinder auf 
jeweils 100 Milchkühe. Darüber hinaus hielten gut 5 000 
Betriebe ohne Milchkühe knapp 30 000 Kälber und 
149 000 andere Rinder, die im allgemeinen von Kühen 
der Zweinutzungsrassen stammen. Damit stand am Er­
hebungsstichtag etwa jedes sechste zur Aufzucht oder 
zur Mast bestimmte Tier außerhalb der milchkuhhal­
tenden Betriebe. 

Es wird deutlich erkennbar, daß bei den Zweinutzungs­
rassen mit ihrer besseren Masteignung wesentlich 
mehr Tiere aufgezogen werden. Bei der Angler Rasse 
werden bekannterweise alle Kälber, die nicht für die 

Die Betriebe mit schwarzbunten Milchkühen und mit Nachzucht benötigt werden, nach einer erheblich kür-
Mischbeständen unterschieden sich in ihrer Betriebs- zeren Mastperiode den Schlachtstätten zugeführt. 
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Es bestehen auch regionale Unterschiede. Sowohl bei 
den Schwarzbunten als auch bei den Rotbunten nahm 
der Anteil der zur Aufzucht und Mast gehaltenen Tiere 
am Rinderbestand vom Hügelland über die Geest bis 
zur Marsch deutlich zu. ln den östlichen Landesteilen 
sind die Betriebe stärker auf die Milcherzeugung aus­
gerichtet als auf dem Mittelrücken oder an der West­
küste, wo die Stall- und Weidemast stärker betrieben 
wird. 

Milchkontrolle und Herdbuchzucht 

Für die Fortentwicklung der Landeszucht und Milchkuh­
haltung ist neben einer breitgestreuten Herdbuchzucht 
auch eine möglichst umfassende Leistungskontrolle 

D ID 

r 1 

L ..J 

D 
ohne unte• 10 - 25 - 50 - 75 und meh• T1e1e 

je 100 haLF 

der Milchkühe auf Milchmenge und -inhaltsstoffe 
erforderlich. Nach Angaben des Landeskontrollverban­
des Schleswig-Holstein wurden am 1. Oktober 1986 
291 921 Milchkühe in 7 005 Milchviehherden kontrol­
liert. Wenn sich die Erhebungstermine von Kontrollver­
band und Dezemberviehzählung auch nicht ganz 
decken, so läßt stch doch sagen, daß annähernd 48% 
der Bestände mit 57 % der Kühe des Landes der Milch­
kontrolle angeschlossen waren. Bei einer Gliederung 
nach Rassen standen von den Schwarzbunten 59%, 
von den Rotbunten 47 % und den Anglern 88 % unter 
Milchkontrolle. Von den Angler Milchkühen werden 
praktisch alle auch im Herdbuch geführt, bei den 
Schwarzbunten und Rotbunten sind es jeweils etwa ein 
Drittel. Vom Gesamtbestand der Rassen waren von den 
schwarzbunten Ki.Jhen 19% und von den rotbunten Kü-

Milchkühe 
je 100 haLF 

1986 

Bild. 1 
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hen 17 % Herdbuchtiere. Um kleinere Populationen 
-wie die Angler Rasse -zu erhalten, ist eine breite 
Zuchtbasis, d. h. eine aktive Teilnahme und Mitarbeit 
im gesamten Zuchtgebiet notwendig. 

Regionale Verbreitung1 

Die Verteilung des Milchkuhbestandes ist - wie aus 
emem Vergleich der Karten 1 und 2 deutlich wird -
e1n Abbild der Hauptfutterflächen im Lande. Natürliches 
Grünland in den Elbmarschen, in der Eider-Treene-

a 

r , 

'il" 

L ..J 

Verore1tung 

~ ~· 
0 - 50 - 75 - 100% Anteil an der LF 

Niederung und auf den Nordfriesischen Inseln, eine rela­
tive Vorzüglichkeit des Futterbaus auf den ertragsärmeren 
Böden der Geest (besonders im Landesteil Schleswig), 
aber auch gewisse historische Einflüsse auf der Hal­
binsel Eiderstadt und in der Landschaft Angeln bedin­
gen in den genannten Gebieten eine bodenständige, 
nach wie vor an eine wirtschaftseigene Futtergrundlage 
gebundene Rinder- und Milchkuhhaltung. 

1) Darstellungsemhellen der Karten s1nd d1e Gememden. D1e 
Karten enthalten auch die Hauptnaturraumgrenzen. 

iJiU z 

Hauptfutterfläche 1987 

05668 SIILA SH 
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1986 
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1986 
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Oie drei in Schleswig-Holstein vorherrschenden Ras­
sen haben - wie in den Karten 3 bis 5 deutlich zum 
Ausdruck kommt - voneinander abgesetzte geschlos­
sene Verbreitungsgebiete. ln der im Nordosten des Lan­
des gelegenen Landschaft Angeln hat die gleichnamige 
Angler Rasse einen Anteil am Milchkuhbestand von 
73 %. Das angestammte Zuchtgebiet der Rotbunten 
liegt im Südwesten Schleswig-Holsteins. ln der Dith­
marscher Marsch, der Heide-ltzehoer Geest und der 
Holsteinischen Elbmarsch entfallen mehr als 80 % der 
Milchkühe auf diese Rasse. 

Oie Schwarzbunten haben zwei Hauptverbreitungsge­
biete. Im Hügelland südlich der Schlei sowie auf der 
Lauenburger Geest überwiegen die Schwarzbunten, 
seit die ursprünglichen Landschläge verdrängt wurden, 
ihr Anteilliegt in den Naturräumen dieses Gebietes um 
75 % und darüber. ln den sich anschließenden Natur­
räumen Barmstedt-Kisdorfer Geest und Hamburger 
Ring beträgt der Anteil gut die Hälfte bis zwei Drittel. 
Ein relativ junges Verbreitungsgebiet bilden die Ab· 
schnitte der Marsch, der Hohen Geest und der Vorgeest 
nördlich der Eider, d. h. im Landesteil Schleswig. Bei 
einer Rassenzählung im Jahre 1924 dominierte hier 
noch die stark auf Rindermast ausgerichtete Shorthorn­
rasse. Sie wurde infolge sich ändernder Grünlandbe­
wirtschaftung und Rinderhaltung bis in die 60er Jahre 
vollständig verdrängt. 1986 betrug der Anteil der 
Schwarzbunten am Milchkuhbestand auf der Halbin­
sel Eiderstadt 75 % , auf der Schleswiger Vorgeest gut 
80 % und auf den Nordfriesischen Marsch- und Geest­
inseln, in der Nordfriesischen Marsch sowie auf der 
Lecker und Bredstedt-Husumer Geest sogar mehr als 
90 %. Die Eider-Treene-Niederung und die Holsteini­
sche Vorgeest bilden eine nach Süden bzw. Westen 
verlaufende Übergangszone von der schwarzbunten 
zur rotbunten Rasse. 

Im Vergleich zu der Erhebung des Jahres 1976 haben 
sich die Anteile der einzelnen Milchkuhrassen in na­
hezu allen Naturräumen leicht zu den Rotbunten ver­
schoben. Dies ist jedoch nicht mit einem landesweiten 
Rückgang der Schwarzbunten gleichzusetzen. Der 
Kuhbestand hat sich in der Marsch um 4 000 Tiere 
leicht und im Hügelland um 26 000 Tiere erheblich ver­
ringert. Während die Zahl der rotbunten Milchkühe na­
hezu unverändert blieb, ging die Abnahme voll zu 
Lasten der schwarzbunten und der Angler Rasse. Oie 
Ursache liegt darin begründet, daß pflugfähige Jung­
moränen im Osten und Nordseemarschen im Westen 
des Landes eine höhere relative Vorzüglichkeit für den 
Marktfruchtbau aufwiesen, aber gleichzeitig zu den be­
sonderen Verbreitungsgebieten dieser beiden Rassen 
gehörten. Auf der Hohen Geest vergrößerte sich der 
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Milchkuhbestände nach der Rasse 
m den Hauptnaturraumen 
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Milchkuhbestand um 15 000 und auf der Vorgeest um 
16 000 Tiere. Bei gleichbleibender Zahl der Schwarz­
bunten entsprach der Anstieg des Kuhbestandes auf 
der Hohen Geest dem der rotbunten Tiere. Auf der Vor­
geest nahm die Zahl der schwarzbunten Kühe um 
10 000 und die der rotbunten um 6 000 Tiere zu. Auf 
den Geeststandorten führte eine Ausweitung und in­
tensivere Bewirtschaftung der Futterbauflächen zu ei­
ner Aufstockung der Milchviehbestände, und zwar 
nahmen auf der Geest im Landesteil Schleswig die 
Schwarzbunten und auf der Geest im südwestlichen 
Holstein die Rotbunten zu. Von den Rassen entfielen 
1986 folgende Anteile auf die vier Hauptnaturräume: 

M•lchv•eh· 
rasse 

Schwarzbunte 
Rotbunte 
Angler 
Sonstige 

Insgesamt 

M•lch· Davon tn den Hauptnaturraumen tn % 
kühe Hugel· 

Marsch Hohe Geest Vorgeest land 

304 069 8 33 28 31 
184 354 19 51 21 10 
22 447 0 1 5 94 
3 527 15 37 29 19 

514 397 12 38 25 26 

Der Anteil des Hügellandes an allen Milchkühen des 
Landes, der 1956 noch 44 % , 1966 40 % und 1976 
31 % betragen hatte, verringerte sich weiter auf nur 
noch gut e1n Viertel. Abgesehen von der nach wie vor 

auf einen engen Raum begrenzten Angler Rasse hat 
sich der Verbreitungsschwerpunkt aller anderen Ras­
sen weiter zur Geest hin verlagert. 61 % der schwarz­
bunten (1976: 56 %) und 72 % der rotbunten Milchkühe 
(1976: 67 % ) werden inzwischen dort gehalten. 

Zusammenfassung und Ausblick 

Nach den Ergebnissen der Befragung im Dezember 
1986 setzte sich die Bestandsentwicklung der Milch­
kuhrassen in einer dem vorhergehenden Jahrzehnt ver­
gleichbaren Weise fort. Eine einseitige Fleisch- oder 
Milchviehhaltung 1st von geringer Bedeutung. Überwie­
gend wird eine Koppelproduktion von Milch und Fleisch 
über Zweinutzungsrinder, Schwarzbunte oder Rot­
bunte, betrieben. Die Futterbaubetriebe halten offen­
bar an ihrer jeweiligen Rasse fest. Außer durch 
die übliche Selektion im Zuchtgebiet werden Lei­
stungsmerkmale durch übergebietliehe Einkreuzung 
(Holstein-Friesen, Red-Holstein) verbessert. Die milch­
kuhhaltenden Betriebe mit Schwarzbunten, Rotbunten 
oder Mischbeständen haben eine vergleichbare 
Betriebs- und Bestandsgrößenstruktur. Für die Angler 
Rasse sind kleinere Betriebe, kle1nere Bestände und 
weniger aufgezogene Jungrinder (zur Mast) kennzeich­
nend. D1e Verbreitungsgebiete der Milchkuhrassen set­
zen sich deutlich vonetnander ab: Angler im Nordosten, 
Rotbunte tm Südwesten sowie Schwarzbunte im Nord­
westen und Osten bis Südosten des Landes. Eine rück­
läufige Milchviehhaltung (zugunsten des Marktfrucht­
baus) in den traditionellen Zuchtgebieten der Schwarz­
bunten und Angler ließ deren Zahl weiter stnken. Da 
die Rotbunten überwiegend auf natürlichen Futterbau­
standorten gehalten werden, erhöhte sich ihre Zahl 
durch Aufstockung der Milchkuhbestände. 

Die Entwicklung der Milchkuhbestände wird gegenwär­
tig durch die im April 1984 eingeführte Milchgarantie­
mengenregelung bestimmt Aufgrund einer linearen 
Senkung der Milchquoten im Frühjahr 1987 wurden 
- wie die Entwicklung in den Mitgliedsbetrieben des 
Landeskontrollverbandes zeigt - die Bestände aller 
Rassen seitdem landesweit abgesteckt Der stetig stei­
gende durchschnittliche Milchertrag pro Kuh und Jahr 
wird bei einer unveränderten Milchgarantiemenge im 
Lande einen weiteren Rückgang der Bestände bewir­
ken. Sofern der Leistungsanstieg der Schwarzbunten 
zukünftig über dem der anderen Rassen liegen w1rd, 
dürfte ihre Zahl am stärksten abnehmen. 

Dr. Hans-Siegfned Grunwaldt 
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17 Jahre Bevölkerungsfortschreibung 

Die Aufgabe, laufend Bevölkerungszahlen zu berech­
nen, ergibt sich aus§ 1 des bevölkerungsstatistischen 
Gesetzes1 Hier heißt es: "Um die Veränderungen in 
Zahl und Zusammensetzung der Bevölkerung ... fest­
zustellen, wird eine Bundesstatistik durchgeführt. Sie 
um faßt ... 4. d1e Fortschreibung des Bevölkerungsstan­
des." Auf der Grundlage einer Volkszählung wird die Be­
völkerung mit Meldungen über Geburten und Sterbe­
fälle (natürliche Bevölkerungsbewegung) sowie über 
Zu- und Fortzüge (Wanderungen) monats- und gemein­
deweise fortgerechnet 

Die Kreistabelle und die thematischen Karten für Ge­
meinden zeigen das Ergebnis des Verfahrens auf der 
Basis der Volkszählung 1970 für die Zeit vom 27. 5. 1970 
bis zum 24. Mai 1987. Während dieser Zeit nahm die 
Bevölkerung Schleswig-Holsteins um 117 755 Einwoh-

ner zu . Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, daß die 
fortgeschriebene Bevölkerungszahl des Landes erfah­
rungsgemäß überhöht ist; bei einzelnen Gemeinden 
kann es daher auch entgegengesetzt sein. Wie der tat­
sächliche Bestand sowie das Ausmaß des Fortschrei­
bungstehlers ausgesehen hat, wird erst durch die Er­
gebnisse der Volkszählung 1987 offensichtlich werden. 
Sie sind für den Spätherbst des Jahres zu erwarten. 

Möglicherweise muß dann für einige Gemeinden, für 
die in der Karte ein Zuwachs ausgew1esen ist, eine Ab­
nahme verzeichnet werden und umgekehrt. ln der Re­
gel wird dies aber nur die Gemeinden betreffen, die laut 
Bevölkerungsfortschreibung eine nur geringe absolute 
Veränderung des Bevölkerungsstandes während der 
Fortschreibungsperiode hatten. 

1) Gesetz uber die Stat1st1k der Bevölkerungsbewegung und 
d1e Fortschreibung des Bevölkerungsstandes vom 14. Marz 
1980 BGBI I, S. 308 

Bevölkerungsveränderung in den Gemeinden in % 
von 1970 (Volkszählung) bis 24.5.1987 

r 1 

L .J 
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Bevolkerungsentwlcklung von der Volkszählung 1970 bis zur Volkszählung 1987 

Kreisfreie Stadt Bevölkerung 
} am 

Kreis if5. 1970 
(Volkszählung) 

FLENSBURG 95 476 
KIEL 271 719 
LÜBECK 239 339 
NEUMÜNSTER 86 013 

Dithmarschen 133 960 
Hzgt. Lauenburg 141 731 
Nordfnesland 156 415 
Ostholstein 176 340 

Pinneberg 237 877 
Plön 106 763 
Randsburg-Eckernförde 223 346 
Schleswig-Fiensburg 171 612 

Sageberg 164 634 
Siamburg 131 836 
Stormarn 157 043 

Schleswlg-Holsteln 2 494 104 

c 

r 1 

4i1P 

L .J 

VefänderlßQ dcf Einwohnerzahl 

fl 0 0 8 8 
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S1ll1 Mollalall S·H 5/1988 

Saldo aus Saldo aus Bevölkerung Bevölkerungsveranderung 
am 

Geborenen und Zu- und 24. 5. 1987 Anzahl OJb 
Gestorbenen Fortzügen (Fortschreibung) V. Sp. 1 

5 311 4 804 85 361 - 10 115 -10,6 
- 18 922 8 633 244 164 - 27 555 -10,1 
- 20 253 - 11 001 208 085 - 31 254 - 13,1 

3 748 4 685 77 580 8 433 - 9,8 

6 922 999 128 037 5 923 - 4,4 
7 633 23 507 157 605 15 874 11 ,2 
3 261 7 325 160 479 4 064 2,6 

- 11 042 31 382 196 680 20 340 11,5 

4 003 28 913 262 787 24 910 10,5 
4 195 15 327 117 895 11 132 10,4 
5 358 29 276 247 264 23 918 10,7 
2 868 13 937 182 681 11 069 6,5 

1 139 53 293 219 066 54 432 33,1 
8584 2 508 125 760 6 076 - 4.6 
5 868 47 240 198 415 41 372 26,3 

-106 829 224 584 2611859 117 755 4,7 

Bevölkerungsveränderung in den Gemeinden 

8 
20 000 
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Lehrernachwuchs an den Seminaren 

Die Anwärter und Referendare für die Lehrerlaufbah­
nen werden nach Abschluß des Ersten Staatsexamens 
an den Seminaren des Landesinstituts Schleswig­
Holstein für Praxis und Theorie der Schule (IPTS) auf 
d1e Berufspraxis vorbereitet. Diese Ausbildung dauert 
in der Regel drei bis vier Halbjahre und schließt mit dem 
Zweiten Staatsexamen ab. 

Teilnehmer an den Seminaren des IPTS seit 1975 

Jahr Insgesamt Mannlieh We1blich 
{Stichtag 31. 1.) 

1975 2 102 898 1 204 
1976 2 184 922 1 262 
1977 1777 767 1 010 
1978 1 674 744 930 
1979 1 793 767 1 026 
1980 1 941 834 1 107 
1981 1 889 755 1 134 
1982 1 771 732 1 039 
1983 1 912 748 1 164 
1984 1 974 724 1 250 
1985 1 881 621 1 260 
1986 1 799 549 1 250 
1987 1 582 496 1 086 
1988 1 367 455 912 

Am 31 . Januar 1988 bereiteten sich 1 367 Seminarteil­
nehmer am IPTS auf ihre Zwe1te Staatsprüfung vor, dar­
unter 912 oder 67 Ofo Frauen. Gegenüber dem Vorjahr 
ist d1e Teilnehmerzahl um 215 oder 14% zurückgegan­
gen. Die rückläufige Entwicklung am IPTS ist seit 1984 
zu beobachten, in den Jahren 1975 bis 1984 hatte die 
Teilnehmerzahl stark geschwankt. Der Rückgang bei 
den Lehramtsstudenten wirkt sich zeltlieh verzögert 
auch auf den zweiten Ausbildungsabschnitt der Leh­
rer an den Seminaren aus. 

Erläuterungen 

D1e Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 
Der Ausdruck .Kreise" steht veremfachend fur .Kreise und 
kreisfreie Städte". 
Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 
Bei Größenklassen bedeutet zum Belsp1el .1·5": .1 b1s unter 5". 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte AussagefähigkeiL 

p '"' vorläufige Zahl 
r .. berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
0 • DurchschmU 

Wie in den vergangenen Jahren wurde auch 1988 die 
Laufbahn der Grund- und Hauptschullehrer bevorzugt; 
425 Personen - das sind 31 % aller Seminarteilneh­
mer- strebten in dieses Lehramt. 392 (29 %) wählten 
die Laufbahn der Studienräte an Gymnasien, 233 
(17 %} entschieden sich für das Lehramt an Realschu­
len, 178 {13 %) für die berufsbildenden Schulen und 
130 (10 %) für die Sonderschulen. 

Seminarteilnehmer am IPTS am 31. 1. 1988 nach Laufbahn 
und Geschlecht 

Laufbahn der ... Ins· Mann· Weib-
gesamt lieh lieh 

Studienräte an Gymnasien 392 158 234 
Realschullehrer 233 86 147 
Grund- und Hauptschullehrer 425 69 356 
Sonderschullehrer und Fachlehrer 
an Schulen für Geistigbehinderte 139 19 120 

Studienräte und Fachlehrer 
an berufsbildenden Schulen 178 100 78 

Teilnehmer insgesamt 1 367 455 912 

Die Verteilung der Seminarteilnehmer nach den einzel­
nen Schularten zeigt deutliche geschlechtsspezifische 
Unterschiede: Lehrer an Grund- und Hauptschulen 
wollten 39 % der Frauen, aber nur 15 % der Männer 
werden. Die Männer waren zu 35 % Studienreferen­
dare, die an Gymnasien unterrichten wollten, während 
bei den Frauen nur 26% dieses Lehramt bevorzugten. 
Die berufsbildenden Schulen waren bei den Männern 
mit einem Anteil von 22 % ebenfalls noch sehr beliebt. 
wogegen sich nur 9 % der Frauen für diese Schulart 
ausbilden ließen. ln die Sonderschulen dagegen woll­
ten 13 % der Frauen, aber nur 4 % der Männer. Bei 
den Realschulen zeigten sich nur geringe Unter­
schiede: 19% derMännerund 16% der Frauen wähl­
ten diese Schulart. 

Jngo Petersen 

Zeichen anstelle von Zahlen ln Tabellen bedeuten: 

0 .. weniger als die Hallte von 1 in der letz1en besetzten 
Stelle, jedoch mehr als nichts 

- = mchts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
= Zahlenwert nicht sicher genug 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage mcht smnvoll 
... = Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEI N 
40. Janryang Heft 5 Mal 1988 

SCHLESWIG-HOLSTEIH IH ZAHLENSPIEGEL 

I!OIIATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTIITIGKEIT 

•BEVOLI:UUt,G llli I!ONATSEIIDE 

NATURliCHE BEYOlKERU ,GSBEIIEGU:,G 

I 000 

•Eheschllel!ungen . 
:lebend geborene 

Anzahl 
je I 000 Elnw. und 1 Janr 

Anzahl 
je 1 000 Eirw. und 1 Jahr 

•Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 
je I 000 Elnw. und 1 Jahr 

darunter ht ersten Lebtosjahr Anzah 1 
je I 000 lebendgeborene 

!lcrschu der Ge!lorenen (+) oder Gestorbenen (-) Anzahl 
je I 000 E 1 ""· 11nd 1 Jahr 

IIOOERUNGEN 

"l.lber die Landesgrenze Zugezogene 
"'ber die Landesgrenze Fortgezoyene 

*llaMerungsgewl nn ( +) oder ·ver! U$t ( -) 
*lnnerhal b des ltndes l.ll!lgezogeneZ l 

Wanderungs fa 11 e 

ARBEITSLAGE 
•Arbettslose (Mona•sende) 

darunt~r ,.. Unner 

Kurzarbeiter (Monats ltte) 
darunter ll.lnner 

Offene Ste11en (•-lonatunde) 

LANDWIRTSCHAFT 

VIE!IBESTA!ID 

•Rindvlen (einschlfeßlfcn Kälber) 
darunter •tillchkUhe 

(ohne Ar.men- und llutterkUhe) 

•schwel ne 
darunter •zuchtsauen 

darunter •trlicht I g 

SCHlACHTUNGEN 3) 

•Rinder (ohne Kalber) 
*Kalber 
•Schweine 

darunter ·~ausschl achtungen 

•SCHLACHTHEHGEK4) AUS GEWERBllCHf.H SCHLACHTUNG[~)) 
(ohne Cefl Uge 1 ) 

darunter •Rinder (ohne Kälber) 
•Kalber 
•Schweine 

DURCHSCHNITTLICHES SCHlACHTGEWICHT fur3) 

Rinder (ohne Kalber) 
Kalber 
Schweine 

GEflOGEL 
Eingelegte 8ruteler5) •filr Lfgehennenk~ken 

fur H.lsthuhnerk~ken 

•Gefl ugel fl elsch6) 

Anzahl 
Anuhl 

Anza~l 
Anzah 1 

Anzahl 

I 000 
I 000 

I 000 
I 000 

I 000 

I 000 

I 000 

I 000 
I 000 
1 000 

I 000 St. 
I 000 St. 
I 000 St. 
I 000 St. 

I 000 t 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

~g 
kg 
kg 

I 000 
I 000 

I 000 ky 

•MILCHERZE(X;UNG I 000 t 

darunter •an llolkerefen und Handler geliefert S 

•Hflchlelstung je Kuh und Tag kg 

1986 1987 

Honats­
durchschnl tt Jan. 

2 613 

I 303 
6.0 

2 OS8 
g,s 

2 SB2 
11.9 

16 
7 ,B 

524 
2,4 

5 195 
4 79S 

400 
9 S48 

19 538 

114 
65 

10.6 
9,4 

4.3 

1 540" 

48 
I 

227 
3 

3Z,6 

14,0 
0.1 

18.4 

292 
117 
82 

122 
I 

120 

218 

95 

13,8 

• •• 1) 2 613 

I 372 
••• 1) 

2 ~~\l 
2 574 

. • • 1) 
16 

7,4 

479 
2,2 

2 020 
9,1 

2 668 
12 .D 

10 
5,0 

411 
... ll -

648 
2,9 

111 
64 

10,1 
8,8 
5,4 

l Hll 

48()1 

6324 
169• 
116l 

47 
I 

213 
3 

31,3 

13,6 
0,1 

17,4 

294 
119 
83 

101 
I 

126 

4 620 
4 049 

+ 571 
9 927 

18 596 

130 
79 

20,7 
18,2 

4,2 

48 
I 

226 
5 

32,2 

13,7 
0 

18,3 

289 
118 
82 

199 p 205 

95 p 95 

13,2 p 12.9 

1987 

Febr. 

1 613 

624 
3,1 
958 
9 ,8 

2 481 
12,4 

14 
7,2 

523 
2,6 

4 ISO 
3 401 

749 
8 412 

15 963 

130 
19 

19.2 
17.7 
5,3 

41 
1 

205 
3 

28,3 

11.6 
0.1 

16,5 

291 
108 
82 

183 

94 

13,2 

•) D1ese Positionen werden von a11en StatfstJSchen Landesamtern lot "Zahlensplegel" veroffentlteht 

2 612 

941 
4,2 

2 208 
9,9 

2 815 
12.7 

II 
5,0 

607 
2,7 

6 863 
6 721 

142 
12 770 

26 354 

125 
76 

18.9 
17.4 
6,2 

49 
I 

222 
3 

32.2 

14.1 
0,1 

17,9 

290 
113 
82 

215 
gz 

14,0 

Dez . 

••• 1) 

I 267 
••• 1) 

2 ~~~1) 
2 890 

••• 1) 
I~ 

6,7 

64Q 
... 1) 

llf. 
67 

lO,S 
9,4 
4,2 

1 497 

480 

I 632 
169 
116 

37 
I 

203 
4 

27,3 

10.5 
0,1 

16,5 

291 
108 
1!3 

Jan. 

••• 1) 

503 
• •• I) 
087 
• • • 1) 

z 489 
••• 1) 

20 
9,6 

4D2 
•.• I) 

126 
74 

14.5 
13,4 

4,9 

39 
0 

212 
3 

29 

11,3 
0 

17 .s 

294 
120 
84 

182 p 188 

94 94 

11.4 p 12,6 

Febr. 

125 
74 

17 ,I 
15,7 

5,9 

35 
I 

213 
2 

27.9 

10,2 
0.1 

17,5 

297 
127 
83 

173 
?4 

12.4 

Harz 

118 
70 

16.2 
15,1 
6,7 

40 
I 

Zll 
I 

29,6 

11,7 
0,1 

17.6 

2~6 
128 

84 

204 
91 

13.7 

I) Oie Veroffentlichung der Bevolkerungszahlen sowie der lihlen , die auf die Bevolkerung Bezug nehlllen . wird ab Juni 1987 b!s zu Vorliegen der ncuen 
Ausgangsbasis (Volkszählungsergebnts vOI!I 25. ;ta1 1987) ausgesetzt 2) ohne innerhalb der Geaelnde lklgezogene 3) Sh Dezember 1984 lnlandt1ere. ab 
Januar 1985 In- und Aushndtlere 4) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innerelen 5) ln Betrieben atit einem Fnsungsveratögen von I 000 und 
mehr Eiern 6) aus Schlachtungen lnlilndfschen Geflugels ln Schlachtereien atlt einer Schlachtkapaz!tat von 2 000 und mhr Taren 111 Monat 
a) Dezember 



NOCH: IIO~ATS- UND VIERTElJAIIRESZAHlEN 

PRODUZIERENDES Gf:IIERBE 

VERARBEITEilOES Gl:WERBEI) 

*Beschäftigte (eln~thlfetlllc~ tatlger Inhaber) 1 000 
darunter •Arbeiter und gewerb11th Auszubildende 1 000 

•Geleistet~ Arbeiterstunden 

*Lohns"mc 

•Geha ltssume 

Auftrag~elngang ausge;oabl ter Wirtschaftszweige 
IUS di!CI ln I and 
aus de~~~ Aus land 

*Uollntz (ohne ~utlsteuer) 
lnlandsuMatz 

*Auslandsumatz 

•Kohleverbraucn2l 

•Gasverbrauchll 
•Stadt- und Kokereigas 
•Erd• und Erdiilgn 

*Heizcll verbrauch4l 
*leichtes Heizöl 
•sc~weres He tzo I 

•StrOIIIVerbrauch~l 

•Stromerzeugung (induHrielle E!generzeugung) 

•1 ndex der Net toproduk t1 on fur Betriebe 
111 produzierenden Gew~rbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBE I) 

*Beschaftigte (einschließlich tinger Inhaber) 

•Gel~lstet~ Arbeitsstunden 
darunter tur 

*Wohnungsbauten 
•gewerbliche und Industrielle Bauten 
•Verkehrs- und öffent lic~e Bauten 

•Lohnsumt! 

•Gehaltssu 

•Daugewerbllcher Umau (ohne ~utnteuer) 

Auftragsei ngang8) 

AUSBAUGEWERBE9) 

Be~chaft1 gte 

Gel elstete Arbeitsstunden 

lohn- und Geha I tssume 

Ausbaugewerb I I eher Umutz (ohne Umsatzsteuer) 

OHEMTl ICH( lNF.RGIEYERSORGIJiiGIO) 

•st~rzeugyng (brutto) 

*Stromverbrouch (etnschl•eßllch Verluste , 
ohne Pul;psti"'OIIVerbrauch) 

• Gaserzeugung (brutto) 

HAliDWERK 

HANDWERK (Hi!ßuh 1 en) 11) 

•seschaftlgte (einschlleßlfch tdt1ger Inhaber) 

I 000 

Mll l , DM 

IU11, DM 

11111. OM 
~111. Cli 
11111. DH 

11111. DM 
Kill. Cll1 
Kill. CK 

1 000 t SKE 

MIJ1, 111 

11111 ••• 
11111. !11 1 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

11!11. kllh 

11111 . kWh 

1980 ;; 100 

Anzahl 

I 000 

I 000 
I 000 
I 000 

Hill. DH 

HIIl, DH 

Hill. DH 

11111. DM 

Anzahl 

I 000 

H111 . Dl1 

Hili. DH 

Mlll. kllh 

11111. kllh 

11111 . 111 

a11 Ende des VIertelJahres 30.9.1916 • IDO 

·~salz (ohne ~atzsteuer) Vj.-0 1916 ; 100 

1986 1987 

:ionats· 
durc~sthnl tt 

161 
114 

15 /05 

328, 1 

229,1 

I 698 
I 113 

575 

3 054 
2 399 

656 

1~ 

34,8 

51 
10 
42 

242 

26 

104,5 

38 895 

• 271 

I 581 
941 

I 629 

87 ,I 

17 ,B 

370,0 

210,9 

I 068 

842 

17 , 9 

52,6 

I 875 

909 

91 , 6 

136,8 

164 
112 

15 228 

331,1 

239,1 

1 163 
I 177 

586 

2 995 
2 321 

615 

14 

39,0 

16 
8 

68 

25~ 

29 

39 653 

• 128 

I 478 
991 

I 566 

87 ,I 

18,2 

343,9 

204,4 

I 014 

840 

18,7 

~3 ,4 

98,2 

142 , 0 

Jan. 

I64 
llZ 

14 939 

303 , B 

220, 7 

I 575 
1 106 

469 

2 817 
2 102 

115 

24~ 

25 

97,1 

35 994 

I ~21 

662 
411 
412 

45 ,0 

15 ,6 

118, 1 

102,3 

6 946 

173 

16 , 4 

28,5 

3 090 

133 

1987 

Febr. 

163 
Il1 

14 943 

281,0 

215,4 

I 548 
I 053 

496 

2 676 
2 098 

578 

245 

23 

105,7 

34 612 

I 851 

780 
527 
506 

39,4 

15,4 

126,7 

110,4 

6 811 

750 

15 ,8 

35,0 

2 6ZI 

987 

Mart 

163 
110 

15 181 

296 , 9 

222 , 3 

I 828 
I 194 

634 

2 987 
2 266 

772 

250 

24 

106 ,8 

36 731 

2 352 

908 
672 
134 

45,0 

16,3 

158,6 

234 , 8 

6 753 

816 

16,5 

42,5 

2 785 

039 

Du. 

164 
111 

14 ~34 

352 , 1 

260,1 

2 517 
I 145 
I 373 

3 163 
2 479 

683 

266 

37 

39 272 

3 ~5 

1 194 
820 

1 162 

85,2 

19,5 

468,8 

208, 9 

I 114 

836 

20,4 

86,7 

I.Vj . 87 4.Vj.81 

93,4 

103,9 

99 ,4 

170,2 

1987/88 

Jan. 

163 
110 

I4 813 

307 , 0 

228,6 

I 850 
I 266 

584 

2 652 
2 078 

574 

259 

33 

31 144 

2 875 

1 179 
777 
863 

64,5 

16,4 

194,0 

131 ,9 

6 954 

768 

16,8 

31,5 

Febr, 

162 
110 

15 373 

298,3 

22~.4 

2 158 
I 182 

976 

3 071 
2 107 

964 

263 

31 

36 313 

z 730 

I 063 
765 
868 

57,7 

16,0 

206,9 

119,3 

6 883 

798 

I 7, 3 

44,5 

Harz 

163 
110 

15 493 

31/,J 

234 ,9 

1 940 
1 313 

627 

3 187 
2 488 

699 

281 

33 

! . Yj . 88 

•) Oiese Positionen w~rd•n von allen Statistischen Landes~~ntern 1m "lahlenspiegel" veröffentlicht 
1) Betriebe c11t 1111 1llg8111Cinen 20 und JOChr Beschaftigten. Zur Methode siehe Statutlschon Bericht E I I 2) I t Steinkohle;; I t SKE • Stefnlohle-
E1nhelt (29 308 MJ) 3) 1 000 1'1' Gas (H0 ;; 35,169 HJ/111') • 1,2 t SKE 4) 1 t Helzol , leicht; 1,46 t SKE, schwer;; 1,40 t 5KE 5) I 000 kllh Strum 
ö 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewcrbe , Gas-, ferrwarne- und Wnserversorgung I) Zur Methode s•ehe StatistiSchen Bericht E II 1 8) Nur Betriebe von 
Unterneh::lcn 111t 20 und ~'lehr Besclläft1gten 9) Zur Methode siehe St4tlsllschen Bericht E III I 10) Quelle: Der W!rUchaftsminhter des hndes 
Schleswlg·Holsteln I 1) ohne handwcrtl iche Ucbenbetrlebl!' 



HOCH: MONATS- UND Y1ERTELJAHIIESZAHLEH 

1986 1987 1987 
---, 

1987/88 

Monats- J1n. feor. Harz Dez. Jan. Febr. ~arz durchschnitt 

BAUTKTI GKE IT 

BAUGENE11MIG"-.~G!N 

••ohngebaude (Errichtung neuer Ge~äude} Anzohl 486 428 231 289 425 211 286 359 430 

darunter m1t 
•I Wohnung Anzah I 425 388 203 267 376 190 262 324 J96 
• Z Wohnungen Anzahl 47 26 12 16 30 11 10 24 26 

•Rauminhalt I 000 m• 345 306 186 189 325 141 220 243 313 
•Wohn fliehe 1 000 1:11 62 54 34 36 57 26 38 42 56 

•Ntchtwohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) Anza~l 97 108 70 61 76 80 19 75 96 
•Ra Inhalt I 000 111 400 414 291 175 21] 276 494 245 327 
•Nortzf1~che I 000 m• 64 73 48 32 42 SI 74 43 61 

•Wohnungen lnsgesU~t (alle BaUI!Iaßnalunt!n) Anzahl 727 609 384 390 695 327 506 452 600 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

•Ausfuhr lnsgesa"'t Hili. OH 797,9 846,4 908,9 965, 4 868,8 874,0 

d1von Guter der 
•[ rnallrungsw1 rtscha ft 11111. Oll 130,7 128,5 120,6 154,7 150,0 117,9 

•gewcrb 11chen \Ii rtscha ft Mlll. OH 661,2 711.9 788,3 810,7 718,8 756,1 
davon 

•Rohstoffe Mill. DM 14,8 14,7 12,5 12,0 16,8 15,7 
*Halb'-.1rll!n Hili. DM 47,5 41,5 40,0 39,5 46.7 49,9 
•Fertigwaren Mi! I. DH 604,9 655,7 135,3 759,1 655,3 690,5 

davon 
•vorer zeugniSse 11111. DM 87,3 9~. 7 80,6 92 , 9 99,2 85,8 
•Enderzeugnlsu Hili. 011 517,6 560,9 655,2 666,2 556,1 604 , 7 

nach ausgew~hlten Verbrauchsh~dern 
*EG-lander Htll. DH 398,0 404,9 330,6 373 ,6 419,6 406,3 

darunter Niederlande 11111. Oll 78,5 75,9 64,3 69,2 82,8 77,4 
Oänl!l'l.!rk Hili. OH 73,1 73,4 58 , 7 72 , 6 74 ,9 74,9 
Frankreich 1101. Oll 72,0 73,1 63,3 68,7 17 ,9 77,5 
Vereinigtes Königreich Hili. OH 66,0 66,9 62,5 64 , 5 61,5 64 ,6 

•E I NlELHANDE LSUMSIITZE (Meßzahl) 1986 ~ 100 100 105,4 p 88,4 p 86,4 p 99 ,6 p 134,2 p 89,1 

•GASTGFW(R8ElJI1SII.TlE (Meßzahl) 1986 ~ 100 100 103,2 p 63,8 63,5 75,6 p 90,6 p 72 ,3 

FREHJENVERKEHR IN BEI!ERBERGUNGSSTII.TTEN 
HIT 9 ND HEHR GASTEBETTEN (elnschl. .Jugendherbergen) 

*Ankwnfte 1 000 258 257 17 IDI 14~ 112 p 90 p 111 
darunter •von Auslandsg~sten 1 000 32 32 8 14 19 17 p 11 p 14 

*Ubernachtungen I 000 423 I 4Z8 324 364 544 426 p 361 415 
darunter •von Aus landsgosten I 000 58 59 24 28 41 39 p 27 33 

VERKEHR 

SEESCHlffAti!T I) 

C~tere~:~pfang I 000 t I 323 I 207 I 249 I 368 
Guterversand I 000 t 743 730 809 884 

BIN~ENSCHIFFAHRT 

•uuterempfang I 000 t 135 113 106 79 112 133 113 116 147 
•GiJterversand I 000 t 159 155 108 132 142 193 141 141 153 

• ZULASSUNGEN fABRIKNEUER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 10 184 10 419 5 831 8 370 12 956 II 179 6 180 

darunter Kraftr4der 
(elnschlteßllch llotorroller) Anzahl 216 235 9 117 604 18 33 

•Per~onenkrlftwagen 2) Anuhl 9 316 9 535 5 321 7 670 II 524 10 492 5 629 
•Lastkraftwagen 

(einschließlich •lt Speztalaufb•ul Allzahl 382 410 326 341 451 396 331 

S TRASSENVERKEHRSUNF !U.LE 

• Unfalle mit Personenschaden Anzahl 396 I 317 685 940 978 I 174 I 224 p 291 p 221 
•Getotete Personen Anzahl 31 28 17 27 31 25 42 p 24 p lO 
• verletzte Personen Anzahl 799 I 699 893 I 200 I 248 I 499 I 616 p I 629 p I 597 

•) D1tse Positionen werden YOn allen Statistischen Landesämtern 1111 *Zahlensplegel" veroffentlieht 
I) ohne Eigengewichte der als VerkehrSlitttel i• Fahrverkehr tr~nsportierttn Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) einschließt ich Kombinationskraftwagen 



NOCH: MllllATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1987 1987 1987/88 

llon4t5· 
Ja~. F<!~r . W4rz Dez . Jan. Febr. llarz dur SC nittl) 

Gl:LD U~D KREDIT 

KREDITE UIUl EI~ AGtll2) 

*Kreditell an Nichtbanken insgesa l 
(Stand o1111 Jfthrcs- bzw. I:Vnatsendc) 11111. 011 73 124 76 119 73 729 73 632 74 008 76 179 75 945 76 405 76 240 

darunter 
'Kredltt 3) an •nl~ndlscne ~icntbanke" Hf! I. tiM 72 255 74 111 n 232 72 135 72 456 74 111 74 485 74 913 74 799 

*kurzfristig~ Kredite (bis zu I Jahr) Hili. 011 9 721 8 868 9 589 9 278 9 443 8 868 8 827 9 119 9 126 
• an Unternehmen und Privatpersonen 11111. CM 9 384 8 685 9 356 9 087 9 283 8 685 8 627 8 569 8 968 
•an tiffent liehe Haushalte Mtll. OM 337 183 232 191 161 183 199 550 158 

•mfttelfrfst1ge Kredite (I bis 4 Janre) 11111. DM b 384 4 316 4 849 4 764 4 ti65 4 376 4 307 4 318 4 275 
•an Unternch~:~en und Privatpersonen Hili. 011 4 077 3 693 4 030 3 966 3 910 3 693 3 624 3 629 3 584 
•an offentlIehe Haushalte Hili . 011 I 308 684 819 793 754 684 683 690 692 

•Jangfrfstigc Kredite (aehr als 4 Jahre) 11111. 011 57 149 61 466 57 795 58 093 58 347 61 466 61 3!>2 61 476 61 398 
•an Unternch n und Privatpersonen Hill. 011 43 173 4~ 288 43 363 43 358 43 468 45 288 45 ~3 45 36~ 45 386 
•an öffentliche Haush~lte Mlll. D11 13 977 16 178 14 432 14 735 14 879 16 178 16 008 16 111 16 012 

*Einlagen und aufgcnomene Kredttell von NlchtbanO.en 
(Stand m Jahres- bzw. Konatsende) 11111. 1111 50 691 54 562 51 258 51 406 ~I 228 54 562 54 687 54 888 54 390 

*Sichtelnlagen und Ter lngelder Hill. 011 31 571 34 412 32 060 32 120 31 901 34 412 34 515 34 632 34 163 
•von nterne en und Privatpersar-en 11111. M 24 780 27 033 24 931 24 958 24 851 27 033 27 272 27 971 27 023 
•von tiftent llcnen Haushalten Mill. 011 6 791 1 379 1 130 1 163 7 oso 7 379 1 Z42 7 272 7 140 

•Spareinlagen Mill. 1111 19 120 20 150 19 198 19 Z86 19 328 20 150 20 173 20 256 20 227 
"ix'l Sparkassen (Spareinlagen, Sparbriefe. 

Namennchu 1 d verschrei bungen) 11111. DM 13 759 

•Gutschriften auf Spnkonten (ef nschl Iei! I Ich 
Zlnsgutschrlften), ab 1.1.87 vlerteljli~rl ich Hili. 011 1 088 I 023 3 571 

*lutschri ften auf Spar<onten ,ab 1.1-87 vlertelj. Hili. OH 975 990 2 959 

ZAHtUNGSSC h111 ER I GKf I TE N 

·~onkur.e (eröffnete und mangels Hasse abgele~nte) Anzahl 73 63 49 49 60 47 50 b8 58 

•vergl ei chsvtrfahren Anzahl 

*llechselproteste (ohne die be1 der Post) Anuhl 281 2Z7 34Z Z7Z 242 196 
•I/echse lsulll:le Hill. OM 1 '9 I, 7 2,7 2,3 2,3 I ,4 

STEIJrR/1 

VIerteljahres-
STEUERAUF KOifiEN NACH ll:R STEU[RART dureilschnitt l.Vj.87 4.VJ.87 

•Gemei nscha ftss teuern Hi11. 011 2 564,8 2 711,6 2 640,7 3 037.9 
•Steuern vom EfnkDIII!II!n IHII. OM I 827,3 I 900,2 I 718,3 2 227 .o 

'Lohnsteuer 4) Mill. 1)11 1 323,8 1 422,2 I 2S7 ,4 1 685.6 
•veranl agte EinkO!llllensteuer Mlll. 1)11 249,6 257,3 225,0 310,3 
•nichtveranlagte Steuern v011 Ertrag 11111. 1)11 29,8 36,7 34,4 37' 7 
*Körperschaftsteuer 4) Hfll. DH 224,2 184,1 201,6 193,4 

•steuern v0111 ~atz Hili. 011 737.4 811,4 922,4 810,9 
*Umsatzsteuer Hili. 011 438,7 498,0 635,9 465,6 
•Ei nfuhru.,sat zsteuer Hf11. Ot! 298,8 313,4 286,5 345,3 

*Bundessteuern Hili. DH 134 ,I 132,5 143,2 147,4 
•zolle 11111. OH 0,0 0,0 0,0 o.o 
•Verbrauchs teuern (ohne ßiersteuer) Hili. Dl1 120,0 111,8 114,6 139,9 

•tandessteuern Ht 1 I. DM 187.3 180,6 183,1 165,8 
•vennogensteutr Hili. lll1 25,8 30,1 26,5 37,7 
•Kra ft fahr zeugsteuer rm1. 011 90,5 83,7 87,5 64,2 
*81 ersteuer Hili. lll1 7 ,I 6, 7 5,5 6.6 

•Gt'I!IQI ndcs teuern Hfll. DM 278,3 276,7 256,1 267,0 
*Grundsteuer A 11111. DH 7,6 7. 7 7,7 7,5 
•Grundsteuer 8 Ht 11. Dl1 67,5 68,9 66,9 61,3 
•Gewerbesteuer 

nach Ertrag und Kapital (brutto) 11111. 01'. 193,5 190,7 171,8 190,2 

STEUERVERTEILUIIG AUF DIE r.EBIETSKORPERSCKAI"TEH 

•Steueret nnahmen des Bundes '1111. llli 1 330,4 401,2 I 384.9 I 573,6 
*Anteil an den Steuern vOll E1nkomen Hili. DH 700,1 726,1 644,0 865,1 
•Anteil an den Steuern v0111 Unsatz Uil I. DM 479,3 527,4 599.5 527 .I 
•Anteil an der GeoterbesteuerUIIIhge Hl11. 1)11 16,9 15,3 1,8 33,9 

•steuereinnahl11t'n des .andes 11111. 011 I 518,6 549,2 520,6 I 704,9 
*Antf •1 M den Steuern v0111 E1 nkOI!I'len llill. Oll 865,8 895,4 825,0 1 037,6 
•Antei 1 an den S~euem VOIII UnsdtZ Hili. Dl1 443,5 458,0 514,4 467,6 
'Anteil an de• Gewerbesteuerumlage Mill. OM 16,9 15,3 1,8 33.9 

•Steueret nnahn~en der Ger.~ei nden 
"nd Gemeindeverbande Hili. DH 510,3 519,2 252 ,o 1312,3 

•Gewerbes teoe~ 
nach Ertr•g und Kapital (netto)5l Hili. 1)11 159,7 160,2 175,5 122,4 

•Anteil an der Lohn· und 
~eranlagten Efnl.ommcn•teucr MI II. tl1 265,9 273,1 7,7 613,2 

Fußnoten nächst" Seite 



PREISE 

fS1NDEXZ1FHRN Ja BU'IDESG!:BIET 1980 ; 100 

Einfuhrpreise 

Ausfuhrpreise 

Grundstoffprel se6 l 

Erzeugerpreise 
gewcrl>l I eher Produkte6l 
landwirtschaftlicher Produktt6l 

• Preisindex fur Wohngeb~~de , Neubau , 
Bauleistungen am Gebaude 

Ein~ aufspreise londwlrtscha ft 1 tcller Betri ebse~i ttel 
(Ausgabenlndex) 6) 

Einzelhandel sprelse 

*Preisindex fUr die Lebenshaltung 
aller pruaten Haushalte 

darunter fur 
• lahrungsml tte 1 , Getränke , hbakwaren 
Bek' eldang, Schuhe 

Wohnungs:~leten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
116be1, HAushaltsgeräte u. a . Guter 

fUr die Haushai tsfuhrun~ 

LOHNE UND GEHlU.TER 

- Effektivverdienste tn DH -

BE ITER IN JNDUSTR IE UloO IIOCII- CNO TIEFBAU 

Bruttowochenverd len•te 

*l:lännllche ArbeIter 
darunter •racharbef ter 

*weibliche Arbttfter 
darunter •;tt 1 fsarbet ter 

8ruttostund~vcr11tenste 

' ""'nnllchc Arbeiter 
darunter 'fltha~fter 

' "'!lblfche Arbeiter 
darunter • fl fsarbel ter 

Bezahlte Woehenarbeftuelt 
N~nltche Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

~GESTELLTE, 8RUTT0110NATSVERD I ENS TE 

ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 

Kaufmanntsehe Angestellte 

•111c1nnl Ich 
~wetbl lcn 

Technische Angestellte 

•~~annllch 
~lblfch 

in Handel, Kredit und Versicherungen 

Kaufm.~nnhche Angcstell te 

•Nnnllch 
• wclbl ich 

Technische Angestellte 

lldnnltch 
we1bl tch 

ln Industrie und Handel zusal!ll!l'n 

Kaufmännische Angestellte 

~~o~nnllch 
weiblich 

Technische Angestellte 

lllilnnttch 
weib11th 

r---

NOCH: MONATS- UND VIERTELJ~ESZAHLEN 

I 
1986 1987 I 

l'lonats-
du rensehn 1t t 

101,0 

116, 8 

104 . 7 

118,2 
97,2 

116,2 

108, 4 

117 , 3 

120, 7 

117,6 
120,6 

126,4 
116, 4 

119 , 1 

715 
746 
496 
470 

17 . ~3 
16,33 
12,60 
12, 00 

40 , 7 
39,4 

4 273 
2 92~ 

4 370 
2 839 

3 425 
2 3H 

3436 
2 192 

3 699 
2 509 

4 304 
2 789 

94,4 

115,5 

99,7 

115,6 
93,9 

118 ,6 

103,9 

117,8 

121,0 

117,0 
122,2 

121!. 7 
106,1 

120,5 

135 
768 
515 
488 

18,07 
18,95 
13,13 
12,49 

40,5 
39 , 2 

4 456 
3 051 

4 543 
2 958 

3 554 
2 433 

3 462 
2 219 

3 845 
2 606 

4 466 
2 898 

J1n . 

94,4 

115,0 

99,2 

115,9 
93 , 3 

104,7 

117 ,5 

120,6 

117 , 0 
121,5 

127 .s 
109,3 

119 ,8 

698 
727 
499 
473 

17,79 
18,64 
12,84 
12 ,23 

J9,3 
38 ,8 

4 373 
2 990 

4 430 
2 894 

3 487 
2 379 

3 483 
2 174 

J 712 
2 550 

4 364 
2 838 

1987 

Febr. 

93,1 

115,0 

98,6 

115,5 
94,2 

117 , 4 

104,6 

117,7 

120, 7 

117,6 
121,7 

1Z1,9 
106,1 

120, 0 

1 01ese Positionen werden von 11len Statistischen Landesamtern Im "Zihlenspfegel'' veroffentlieht 

93 ,9 

115, 1 

98 ,7 

115,4 
95 , 7 

104,8 

117,7 

120,7 

117,4 
121,9 

128,1 
106,0 

120,1 

I 
1987/88 

Dez. Jan. 

93, 3 93,5 

115,9 116 , 3 

100,2 100, 1 

116, 1 116,0 
96 ,2 p 95,0 

Febr. 

93 ,8 

116,4 

116,0 
94,2 

103 ,4 103,7 p 103,8 

117 , B 

121 , 3 

116 , Z 
122,9 
129,6 
105, 0 

121 , 0 

118,0 

121,5 

116,6 
123,0 

130,0 
103,9 

121,1 

739 
714 
523 
496 

18,38 
19,25 
13,32 
12 ,65 

40 ,2 
39,2 

545 
119 

4 591 
3 020 

3 609 
2 486 

3 651 
(2 522) 

3 911 
2 664 

4 53S 
3 Oll 

118,3 

121 ,8 

11' , I 
123 , 2 

130, 4 
103, 2 

121 , 4 

Harz 

118, 2 

121 ,9 

116,9 
123,3 

130 , 7 
102,4 

121,6 

1) Bestandszahlen bel Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Dfe Angaben umfassen die in Schleswfg-~olsteln gele9enen NiederlaSlungen der tur 
X>natlfchcn Bihnzstallstlk berichtenden Kreditlnstftute; ohne Landeszentralbank , ohne die Kreditgenossenschaften (Ralffeisen). deren Btlanzsume 
~m 31 . 12. l97Z weniger als 10 Hili. DH betrug , sowie ohne die Postscheck- und Postsporkassenlimter. Ab 1. I. 1986 einschlltBltch Ralffelsenbanken 
3) etnschlleßlfch durchlaufender kredlte 4) nach Beruckslchtigung der Etnnah11en und Au•goben aus der Zerlegung 5) noch Abzug der C.ewerbesteuer-
uml age 6) ohne l.lnsau- (Mehrwert- Isteuer 

. 



JAHRESZAHLEN A 

Erscheint Im 111011at liehen Wechsel mH B 

I BnöHerung I h 1 Erwerbsleben tatlge Personenil 
--

Obc•s 
r land-

produzte- Han el u rlge EfnwohnPr Heirats- Gcb rt n- Sterbe- Ceb renen W nderungs- Ins- und Jahr (Jahres- zlffer zlffer lfrfer oder gewinn gesamt Forst- rendes und Otenst-

mittel) Gestorbenen wirtschalt Gewerbe Verkehr Ieistungen 

(-) 

fn 1 000 Ereignisse je I 000 Einwohner I in I 000 I in 1 000 

1983 2 618 5,7 9,0 11,9 - 8 6 I 135 72 364 23Z 466 

1984 2 615 5,8 8,8 11,8 - 8 5 I 144 72 344 zso 479 

IQSS 2 614 5,8 e,a 12,0 - 8 9 J 146 60 351 244 492 
1986 2 613 6,0 9,4 11 ,9 - 6 5 J 151 58 342 234 518 

1981 .. . ... ... .. . - 5 . .. 1 ISS 62 336 247 511 

I Offentliehe allge~:~eln~tldende Schulen I Brut tof n1andsproduu3) 

Schuler Im September2l ln 
I 

von 100 Schulern erreichten ln Je.tell fgen 
In Preisen von 19SO Preisen 

Jahr Fach-
Grund- lnte- w nlger hochschul-und Sonder- Real- GY!"- grterten jahrl lcheo Jinrllche Je 
Haupt- schulen schulen naslen Gesa t-

als Haupt- lllltt- reffe 
Zuwachs- Zuwachs- Erwerbs-H.!upt- schul- leren und Hf11. Oll 11111. 1)1 

schulen schulen 
schul- abschlu!l Abschlu!l all ger~elne r.te rate Utl2_en 

fn 1 in 1 Bund • 100 absc~lu5 Hochschul-
in 1 000 reife 

1983 163 16 74 80 z 11 38 33 18 59 405 4,1 53 395 1,6 95 

1984 152 15 68 76 2 10 38 33 19 62 422 5, I 55 083 3,2 9~ 

1985 144 14 62 73 2 10 31 32 21 64 158 2,8 55 380 0,5 94 

1986 137 13 58 70 2 10 3~ 33 23 61 593 5,4 56 695 2,4 95 

1981 133 13 53 67 2 ... ... . .. . .. 69 729 3,2 57 404 1,3 94 

I Land•l rtschaft 

VI ehb•stand am 3 . 12. Schl athhlehaufkomen Kuhm1l cherzeugung Ernten fn I 000 t 
aus ef gener Erzeugung 

Jahr Rinder 6) 

darunter Schweine Huhner5) kg 
Zuc~er-

Insgesamt 14ilchkuhe4) Rln~er Sch..elne I 000 t je Kilh Getreide ~rtoffeln rüben 
und Jahr 

ln t 000 

1983 1 616 574 I 7JJ (3 810)1 480 3 034 2 147 4 928 2 085 93 589 

1984 1 627 545 I 767 3 457 571 3 057 2 674 4 780 2 320 187 831 

1985 1 592 526 1 743 (2 995)1 575 2 944 z 600 4 853 2 240 178 116 

1986 1 540 514 I 118 3 214 612 2 909 2 612 5 020 2 431 152 169 

1987 I 497 480 I 632 ·' 595 2 761 2 388 4 802 2 132 121 494 

I Vertrbcltendes Cewerbe1l I 
I 

Bauhaupt-
BeschHt I gte 

lb~ne Gehalter lhutz 
Energieverbrauch 

gewerbc 
Jahr (.Jahresdurchschnf tt) Arbeiter- (ohne lhsatuteuer) 

stunden Ins- Auslands- StromS) Buch~'-fnsgesa t Arbeiter ln 
Bruttosume gesa t ums atz 

Kohle HelzHl Gas tlgte 
Kill. fn Kfll, 1»1 I 1 000 t SKE9) 

ll'l 30. 6. 
fn 1 000 1Hl1. CM in 1 000 

1983 166 114 195 3 620 2 432 34 185 6 352 221 I 111 579 290 50 
19$4 165 113 194 3 673 2 4 5 36 236 8 090 231 I 346 568 312 49 

1985 166 1U 19Z 3 8Z9 2 591 36 550 7 813 200 1 207 556 318 42 

1986 167 114 188 3 945 z 749 36 650 7 861 180 865 SOl 319 41 

1981 164 112 183 3 973 2 869 35 945 B 097 169 I 289 562 333 41 

--
1) Erg~bnfsse der 1~-MI krolensusernebungen , 1963 und 1984 Ergebn1ss. der 0,4~-EG-Arbeftskr•ftestl~hprobe 

2! 1984: Hovefllber 
3 1985 biS 1931 vorlauf1ges Ergebnis 
4 oMe 1\ar.!en- und HutLerkuhe 
5 ohne Trut-, Per 1- und Zwerghuhner 
6) Gewerbliche und Hausschllclltungen, einschlie!llith des Ubergebletllthen Versandes, ohne ubergebletl Iehen Empfang 
7~ Betriebe l!llt 1111 1llg einen 20 und ...ehr Beschaftlgten 
B ohne Eigenerleugung 
9 I t SKE (Stelnkonle-Efnheft) ~ 29 308 'IJ 
a) Hit fruhl!ren J~nren elngeschran. t ver leichbar 



KREISZAHLEN -. Straßtn•erkehrsunfall e 
Bt•öl kerung a 24. 5. 1937 Bevölkerungs verlil!derung 

oft PersontnKhadtn 111 März 1988 hl 1141 1987 ( vorllufl ge lah 1 en) 
KRE !~FREIE STADT Veränderung gegen•ber Obe•schuß lland~- Bevolke-

Kreis der rungs- rungs-
lnsgesa t Vormonat II Vorjahres- Gt!>orenen gNinn unalr.lc nfalle Getötete2) Verletzt~ monat oder Oller oder 

Gestorbenen -vertust -abna~ 
in ~ (-) (-) (-) 

FLENSBURG 85 361 • 0,0 19 17 42 so 
Y.IEL 244 164 + 0,0 44 162 118 95 102 

LOBECK 208 085 - 0,1 89 170 - 259 103 131 

NEUI«<NSTER 17 580 - 0,1 91 95 41 55 

01 thm.~rschen 128 031 - 0,1 23 95 - 118 45 63 

Hzgt. Lauenburg 157 60S - 0,0 44 41 68 94 

Mordfriesland 160 479 + 0,1 32 138 170 88 5 134 

Ostholstein 196 680 . 0,1 47 234 187 85 3 11! 

Pinntberg 262 787 - 0,0 19 8 27 117 2 ISO 

Plön 117 895 - 0,1 64 63 50 80 

Rendsburg-Eck ernförde 247 264 - 0,1 17 - 139 - 156 125 143 

Sch l eswl g-F l ensburg 182 681 0 63 91 

Segeberg 219 066 + 0,1 175 180 133 179 

Steinburg 125 160 - 0,4 12 - 565 - 553 63 3 88 

Storoarn 198 415 • 0,1 II 128 117 97 126 

Sch l eswl g-llolstel n 2 611 859 - 0,0 - 246 - 239 - 485 I 221 30 597 

Yerubel tendes Gewtrbe3l kra rtr anrzeugbest and 
m 1. I. 1983 

KREISFREIE STADT 

l.bsatz4) Ptw6) 
Kreis Betriebe Beschllftlgte 111 insgesamt SI Ir.\ .". ll.lrz 1988 je I 000 31. 3. 1988 31. 

, • 19S8 Anzahl Hili. Oll Einwohner 

FLENS8URG 68 8 413 202 36 970 33 166 

KIEL 124 21 910 299 103 362 92 974 

LOBECK 135 20 291 293 87 610 78 774 

NElJ«lkSTER 69 10 001 144 37 055 33 157 

01 thmarschen 66 6 020 261 10 f>81 57 427 

Hzgt. Lauenburg 95 I 812 103 82 579 71 991 

Nordfriesland 57 2 957 13 85 747 70 03S 

Ostholstein 76 5 855 124 95 823 82 779 

Pinneberg 185 19 891 364 136 513 119 732 

Plön 46 2 541 42 63 703 54 094 

Rendsbur;-Eck ernronle 126 9 552 179 132400 111 985 

Schi es .. 1g-n ensburg 80 4 950 118 99 189 81 354 

Segeberg 164 16 348 338 130 0&5 112 707 

Steinburg 81 8 983 211 70 496 58 501 

Stormarn 149 17 119 435 108 954 96 677 

Sen l eswt g-Ho Tste1 n 521 162 763 3 187 I 341 107 ISS 353 

I) 30. 4. 1987 2) einschließ! Ich der tnnerl!alb von 30 Tagen a~ den unrallfolgen verstorbenen Personen 3) Betriebe 111tt 1m allgellleinen 20 und mcnr 
Buchlift 1 gten 4) ohne satzsteuer 5) einschlleßltcn Fahrzeuge ohne Fanrzeugbrtef 6) einschließlich Kombinationskraftwagen 

Jln erkung: Eine ausf"hrltche Tabelle mtt Krelszahlen, dte von allen St•tisttschen landes~otern gebracht werden, erscheint fn Heft 5 ul!d 11 



kREISFREIE STADT 

fLEHSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEUOOHSTER 

Kreis 

DlthNrschen 

Hzgt. Lauenbur9 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rend s bu rg-E c kern f ord e 

Schleswf g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

StorNrn 

Schl eswl g-Ho 1 stel n 

KREISFREIE STADT 

FLEMSBURG 

KIEL 

LOBECk 

HEUI«<NSTER 

Kreis 

Dithmarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfries land 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Eckernf orde 

Schi eswl g·fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

SloMilarn 

Sch 1 eswig·Holstef n 

I 

I 

ERWEITERTE kRE I Sl.AHLEH 

*Aus'U~rlfchcs Program, dn V?n •llen Staththchcn landesllotern 11lndestens einmal Im Jahr , 
fn dieser Zeftschrf't im 11.11 ""~ ·.ove<n!ler ft den Jcr•ctls ncucsten Zahlen veröffenthcht wird. 

I 
Schwl.:r 1~ •11gmeinl>f11enden Sc~u!Pn I Sept er 1987 

Flache 
.", 

31. 12. 1987 

56,36 

111,51 

214,22 

11,56 

404,65 

263,00 

z 048, 14 

I 390,71 

662,20 

1 081,53 

z 185,60 

2 071,60 

I 344,32 

056,24 

766,24 

15 727,87 

Ge<; •Inden 

• 31. 12. 1987 

111 

133a 

137 

39 

49 

86 

166 

136 

95b 

114 

55 

1311~ 

tnsgesa111t 

12 539 

25 750 

21 375 

10 409 

IS 740 

16 243 

17 602 

20 348 

27 659 

12 725 

27 008 

20 582 

24 388 

13 393 

19 653 

285 434C 

landwl rtscha ft 1 Ich genutzte Flache 1987 

Insgesamt 
ln ha 

906 

2 740 

1 031 

2 992 

110 710 

69 884 

ISS 601 

99 350 

41 147 

72 031 

I S3 097 

154 997 

&6 920 

74 ISS 

50 871 

I 082 435 

.Ackerf 1 liehe 

• 
71,1 

65,4 

75,6 

51,4 

42,8 

78,2 

34,2 

84,2 

31,8 

73,3 

52,1 

54,1 

59,5 

36,1 

13,7 

54,8 

davon ln \ 

Dauer­
grünland 

27,4 

34,1 

23,5 

47 ,5 

56,9 

21,0 

65,7 

15,2 

26,1 

47,3 

45,6 

39,9 

63,0 

25,7 

44,3 

sonst lge 
Flachen 4) 

1,5 

0,5 

0 ,9 

1,0 

0 , 3 

0,8 

0,1 

0,6 

10,9 

0,6 

0,6 

0,3 

0,6 

0,9 

0,6 

0,9 

I 

Grund· 
und 

Hauptschulen 

4 576 

9 578 

9 976 

4 335 

1 907 

8 911 

9 231 

10 071 

12 162 

6 218 

13 906 

11 574 

12 113 

1 054 

9 207 

136 831 

zusaamen 
tn ha Getreide 

644 

I 792 

5 312 

I 539 

41 381 

54 678 

53 200 

83 643 

13 080 

~2 814 

79 811 

83 811 

SI 131 

26 781 

37 489 

593 712 

11,3 

59,4 

59,5 

63,7 

66,1 

55,7 

66,4 

62,9 

52,1 

59,9 

54,2 

49,7 

59,0 

56,0 

59,4 

58,4 

~nunter '" 

Sonder­
schul en1 l 

663 

431 

209 

568 

673 

738 

679 

891 

906 

638 

383 

1 161 

983 

559 

632 

13 114 

Rea1-
schulen2) 

2 176 

3 947 

3 105 

I 524 

3 358 

3 016 

3 896 

4 346 

5 426 

2 303 

5 245 

3 883 

5 129 

2 838 

3 ~6 

54 338 

Ackerflache 1987 

Raps 
und 

Rubsen 

15,3 

19,9 

23,9 

2,4 

5,9 

25,6 

15,9 

29,8 

9,4 

24,1 

14,4 

11,7 

11,0 

10,5 

25,5 

18,2 

davon in l 

Hack­
frUchte 

0,9 

2,7 

5,6 

4,5 

10 , 0 

5,5 

1,7 

2,2 

2,6 

2,8 

6,4 

4,1 

4,0 

7,2 

2,3 

4,4 

Futter· 
pflanzen 

11,1 

16,1 

7,0 

27,0 

12,1 

9,2 

12,8 

2,8 

33,4 

10,7 

22,4 

32,3 

17,4 

22,8 

10,4 

16,0 

4 236 

1 131 

5 357 

2 587 

3 282 

3 260 

3 337 

4 742 

8 404 

3 127 

5 105 

2 739 

5 589 

2 678 

5 742 

67 916 

ullrlge 
.Ac. er· 

flache 5) 

1,5 

1,B 

4,0 

2,4 

6,0 

3,9 

3,2 

2,3 

2,5 

2,5 

2,6 

2,2 

2,7 

3,5 

2,3 

3,0 

I) efnschlfeßltch Sonderschulklassen an Grund- und Hauptschulen 21 ohne Abendrealschulen 3) ohne ,o\bendqyclßaslen und Institute zur Erlangun9 der 
Hochschulreffe 4) Baumschulrldchcn, Obstanl•qen, Korbwefdenanla~en , ••fbndC~tsbau ~ultur, Haus- und Nutzguten der Betriebe. 

5) Kornenn.t h, Corn-Cob·Mh. Hu lsenfrUchte, Geoüse und Gartengewa•Me, Handelsgewachst (ohne Raps un~ Rubsen), Grundungung und Schwarzbrache 
a) elnsch1feßlfch Forstgutsbezirk Sachsenwald b) etnschlielllfch Forstgutsbezirk Buchholz c) darunter SchUler ln vorschultsehen Einrichtungen 1 351 , 
integrierten Gesamtschulen 2 007, Abendschulen I 220 



NOCH: ERIIUTERTE KREISZAHLEN 

•Ausfuhrllches Prograao, das VOll 1llen Statht1Schen Landesa tern mindestens elnll41 hi.Jahr, 
ln dieser Zeltschrift i11 M.11 und llovember alt den jeweils neuesten Zahlen veröffentlicht wird. 

Gewerbliche Schlachtungen 1987 
(ln-und Auslandtfere) 

1111 eher zeugung 
1987 

o:REISFRCIE STADT 

Kreis 

FLE~SBURG 

kiEL 

LOBEC~ 

~LHJUSTER 

01 th~:~uschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Ec~ernf örde 

Schl eswlg-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Sch 1 eswlg-llo 1 sttl n 

Rinder 
ZUS&QI!en 

54 403 

54 349 

41 957 

754 

6 827 

2 727 

9Z 691 

4 S84 

18 776 

1 015 

~5 422 

85 132 

88 956 

52 001 

5 862 

555 856 

Schweine 

111 249 

133 430 

315 921 

8 528 

13 662 

35 707 

Z74 343 

56 585 

105 852 

7 607 

zqo 870 

519 981 

37Z 917 

231 474 

46 791 

2 524 91/ 

Kälber 

Anl4hl 

16Z 

53 

233 

152 

850 

lZ1 

119 

2 

302 

6 658 

710 

153 

58 

9 590 

244 

636 

98 

II 

12 708 

I 053 

56 131 

805 

609 

159 

1909 

I 599 

7 341 

3 998 

2 114 

89 476 

P'erde 

184 

84 

178 

113 

177 

220 

103 

135 

63 

262 

378 

51 

102 

2 053 

Betriebsgrößenstruktur der Landwirtschaft elnschl!eßllch Gartenbau 1987 

I 000 t 

198 

81 

403 

ß9l 

104 

14Bb 

403 

46QC 

192 

233 

77 

2 388 

KREISFREIE STADT landwirtschaftliche Betriebe (HPR) 1111t I vnd cx:hr hl landw. genutzter fliehe (LF) 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NElHlNSTER 

Kreis 

01 thmarschen 

Nordfriesland 

Osthobtein 

Pinntberg 

Plon 

Rendsburg-Ecternförde 

Schl eswl g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stonuarn 

lnsgesal:lt 

34 

84 

211 

91 

3 128 

1 735 

4 496 

I 880 

I 847 

I 693 

3 945 

4 358 

2 494 

2 235 

1 349 

29 580 

1 - 5 

13 

38 

84 

23 

607 

387 

845 

410 

549 

392 

762 

807 

574 

410 

341 

6 242 

5 - 10 

25 

9 

266 

99 

376 

108 

257 

110 

300 

364 

201 

160 

112 

2 396 

davon mit ... bfs unter ... ha LF 

12 

10- zo 

16 

10 

326 

157 

513 

131 

294 

179 

417 

447 

250 

215 

127 

3 0&9 

20 - 30 

8 

10 

376 

190 

56~ 

172 

207 

203 

488 

494 

283 

286 

ISO 

3 445 

30 - 50 

6 

22 

14 

726 

399 

106 

319 

331 

383 

908 

I 014 

562 

675 

267 

6 738 

1) lndustrfebetrfebe Je~Größe sowie Handwerksbetriebe IRit 111 allg-fnen 20 und mehr Beschaftlgten 
2) Stand 31. 3. 1987 'l e•nschloeßllch Llibeck 
b einschließlich Kfel und Neumunster 
c etnschlleßlfch Flensburg, Sudt 

so 
und onehr 

24 

54 

26 

827 

503 

I 091 

740 

209 

426 

I 070 

1 232 

624 

489 

352 

1 670 

darunter 

•• 
llolkerefe~ 
und lländler 
geliefert 

tn ~ 

94,2 

95,0 

95,2 

95, ]l 

94,8 

95,71> 

95,1 

95,2C 

95,3 

94.7 

95,4 

95,1 

Jahres­
llcb­

Ieistung 
1987 
in lg 

je Kuh 

4 802 

B~chUtfgte 

111 
vertrbeltenden 

Gewerbe I) 
1!11 30. 9, 1987 

Anzahl 

8 741 

23 230 

21 546 

10 375 

6 378 

8 604 

3 174 

6 491 

21 654 

2 93~ 

10 214 

s 468 

IB 002 

9 804 

18 468 

115 088 

je 1000 
E1 nwohner2 l 

102 

95 

103 

133 

50 

55 

20 

33 

82 

25 

41 

30 

82 

lll 

92 

61 



~--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ----

KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEUMONSTER 

Kreis 

01 thmarschen 

Hzgt . Lauenburg 

Nordfries land 

Osthol steln 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Eckern förde 

SchI eswlg-FI ensburg 

Se9eberg 

Steinburg 

Stormarn 

Schi eswi g-Hol stei n 

KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEUMONSTER 

Kreis 

Dithmarschen 

Hzgt . Lauenburg 

Nordfrleshnd 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Eckern fo rde 

Schl eswlg-F 1 ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Schi eswi g-Ho 1stein 

NOCH: ERWEITERTE KRE lSZAHLEN 

•Ausf,hrliches Progra111n, das von allen Stallstischen Landesamtern mindestens einmal lrn Jahr, 
in dies er Zt>f tschr ift im Mai und November mit den jeweils neuesten Zahlen veroffent 1 icht wt rd. 

69 

123 

133 

69 

70 

95 

53 

79 

187 

46 

119 

81 

167 

82 

154 

1 528 

Kohle­
verbrauch 

in 
t SKE3) 

168 920 

Verar~e f :en le~ Gewerue 11871) 

lnsgesal!lt 

8escha ft 1 gte 

davon 

Ange­
stellte 2) 

r1onatsdurchschni tt 

8 415 

l2 438 

20 956 

9 939 

s 931 

7 918 

2 907 

5 938 

20 143 

2 612 

9 262 

4 969 

16 294 

9 175 

17 254 

164 160 

2 340 

8 882 

6 830 

2 498 

I 787 

2 301 

737 

2 088 

8 006 

691 

2 026 

1 050 

5 567 

2 168 

5 684 

52 654 

Arbe! ter 

075 

13 556 

14 128 

7 4-11 

4 144 

5 617 

2 170 

3 850 

12 137 

1 921 

7 236 

3 919 

10 727 

7 007 

II 570 

111 506 

geleistete 
Arbeiter­

stunden 
in 

I 000 

10 123 

20 912 

24 257 

l1 706 

7 296 

8 810 

3 451 

6 675 

19 781 

3 226 

12 179 

6 799 

17 348 

10 897 

19 271 

182 732 

Noch: Verarbeitendes Gewerbe 19871) 

~ei zöl verbrauch 

insgesarnt 

23 159 

16 008 

19 373 

l 883 

171 434 

l1 645 

28 899 

16 073 

25 063 

20 294 

916 537 

darunter 
mltte 1 schwer, 

schwer 

19 567 

712 

7 l77 

165 917 

4 839 

17 710 

I 690 

20 437 

132 

818 456 

Gasverbrauch4) 
in 

I 000 m• 

147 153 

11 512 

6 393 

22 826 

78 253 

1 413 

10 611 

16 6~7 

39 186 

36 275 

13 724 

458 029 

löhne und Gehalter 
(brutto) 

insgesamt 

334 299 

989 762 

854 424 

394 035 

278 866 

313 618 

100 676 

211 116 

869 350 

100 480 

343 141 

172 286 

695 217 

401 748 

782 909 

6 841 932 

darunter 
Lohne 

211 938 

491 67S 

497 278 

266 328 

166 426 

196 300 

69 391 

112 949 

414 405 

66 217 

241 890 

124 237 

382 775 

272 484 

458 663 

3 972 954 

Umsatz 
(ohne Mchrwert:steuer) 

insgesamt 

000 01'1 

2 131 073 

4 289 615 

3 432 726 

1 363 197 

2 865 831 

1 178 516 

784 044 

304 374 

3 832 296 

486 782 

963 471 

340 913 

3 775 070 

2 202 814 

4 993 787 

35 944 519 

darunter 
Auslands­

umsatz 

599 337 

I 519 731 

824 310 

459 300 

840 811 

290 024 

43 985 

217 948 

808 871 

72 651 

342 387 

125 594 

882 368 

463 317 

606 807 

8 097 462 

Fertiggestellte 
Wohngebaude 1987 

Stromverbrauch 
in insgesamt 

darunter 
Gebaude 

mit I und 2 
Wohnungen 1 000 kWh 

162 453 

174 904 

218 365 

198 028 

551 049 

81 446 

32 189 

57 !i09 

294 146 

42 656 

!l3 756 

111 748 

222 249 

592 806 

202 409 

3 055 714 

71 

373 

176 

73 

175 

382 

277 

494 

646 

223 

532 

390 

712 

159 

470 

5 153 

56 

354 

172 

72 

166 

374 

244 

464 

634 

213 

524 

386 

706 

155 

452 

4 982 

1) Betriebe mit il!l allgf!!l1i!lnen 20 und mehr Besch.Htigten 2) einschließlich tatiger Inhaber 3) I t Steinkohle • 1 t SKE (29 308 MJ) 
4) umgerechnet auf einen Heizwert von 35 , 169 11J/m' 



KR! 1 ~FRE II: STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

I OBECK 

N~lHJNSTER 

Kreis 

01 thmarschen 

Hzgt . Lauenburg 

Nordf r1 es land 

Osthol steln 

Pinneberg 

Pion 

Rendsbu rg-Eckernf o rde 

Scnl eswf g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stornarn 

NOCH: ERWEITERTE KREISZAHLEN 

•Austuhrl iches Progra101,, .jn •on allen Statistischen Landes4•n•.ern mindestens einmal Im Jahr , 
in dieser Zeltschrift 1111 H.li und No•ember mit den jeweih neuesten Zahlen •eroffentltcht wird. 

127 

615 

226 

106 

299 

549 

629 

935 

849 

330 

703 

500 

836 

209 

692 

7 605 

darunter 
in Wohn­
geb•oden 

mit 1 
und 2 

Wohnungen<) 

69 

363 

180 

76 

180 

411 

292 

518 

687 

230 

576 

410 

748 

164 

487 

5 391 

Fertfggestel lte Wohnungen 19S7 

von uen 1/ottnungen tnsges~'lt hatten llohnrau'Oe 

I und 2 

9 

37 

5 

28 

36 

220 

252 

43 

54 

48 

37 

31 

8 

23 

831 

::11t 6 oder ~nehr 1111 et nsch I. Kuchen 

40 

142 

19 

II 

84 

55 

94 

113 

74 

6 

59 

37 

33 

21 

60 

848 

14 

119 

13 

45 

70 

53 

124 

127 

16 

119 

61 

98 

25 

111 

995 

und l!ll'hr 

73 

345 

170 

71 

142 

388 

262 

446 

605 

254 

471 

365 

674 

155 

498 

4 931 

Fertig­
gestellte 

W~hnr~''""" 1) 
1937 

1nsgesa~t 
1ni ~ o od~r 

11!41hr m• 
einschl. 

Kuchen 

592 

2 826 

1 047 

539 

I 310 

2 683 

2 442 

3 778 

4 213 

I 659 

3 448 

2 570 

4 444 

I 068 

3 525 

36 144 

Bauuberbang 
am 31. 12. 1987 

im Baull noch nicht 
begonnen 

16 

497 

613 

167 

137 

270 

322 

438 

541 

234 

427 

189 

480 

148 

430 

~69 

56 

82 

141 

35 

90 

280 

466 

642 

501 

192 

281 

165 

580 

66 

483 

060 

F f nanzen der Ge<nef nden und Gell\el ndeverbande Straßenverkehrsunf411e 1987 

KRE ISFRE 1( STADT 

~auptberufl Ich vo 11 zeitbeschdft I gtes Personal 
d!ll 30. 6. 1986 

Kreis Gellleinden und 
Gemef ndeverbande 

Gel1!411nden und )lmter 

fLEIIS8URG 

KIEL 

LOBECK 

NE UHU IIS TE R 

Ot thmarschen 

Mzgt. Lauenburg 

Hordf rf es I and 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

Rend sburg-Eckern förde 

Schi eswi g-Fl ensburg 

Segeberg 

Stetnburg 

Stormc~rn 

Sch 1 eswl g-Ho l stei n 

Annhl 

1 585 

5 400 

6 016 

2 202 

2 202 

I 763 

3 667 

3 254 

3 816 

I 214 

3 139 

I 785 

2 438 

2 010 

2 067 

42 558 

je 10 000 
Einw. 4) 

183 

220 

286 

281 

170 

112 

227 

167 

147 

103 

127 

98 

113 

!58 

lOS 

163 

Anzahl 

I 585 

5 400 

6 016 

2 202 

31 846 

1) in Wohn- und Nichtwohngebauden 2l Errichtung neuer Gebaude 
3 unter Dach und noch n1cht unter Dach, Errichtung neuer Gebaude 
4} Be•ölkerungsstand 31. 12. des Vorjahres 

Je 10 000 
Efnw. 4) 

183 

220 

286 

281 

122 

Unfdlle 
mit 

Personen­
schaden 

419 

l 560 

227 

507 

797 

791 

004 

269 

I 547 

729 

1 595 

950 

I 527 

743 

I 137 

15 808 

v~rurl ... 
gluckte 

Personen 

488 

1 923 

I 474 

607 

l 054 

I 051 

I 385 

I 676 

I 975 

991 

2 112 

1 401 

2 014 

\19.3 

I 511 

20 720 

darunter 

Getotete 

6 

19 

12 

8 

26 

23 

35 

29 

22 

16 

41 

29 

25 

20 

25 

337 

Schwer­
ver I etzte 

84 

335 

284 

90 

315 

312 

381 

436 

483 

238 

509 

333 

332 

263 

292 

4 687 



Z A H L E N F 0 R 0 I E BUNOESLIINOER 

Be•öHerung 
IQ 31. 3. 1987 Arbl!lts~~~ar•t •vlehbestande 

Veranderung Rtn~vte~ . 12. 1987 
gegenuber Arbeits lose r. rz.r~eHer offene Schweine 

Land 
' 

f.l nats ltte Stellen lnsgese:n 'h lchkLhe 
ln 1 DOO vz Vor Jahres- 31. 3. 1988 llärz 31. 3. ' tnsgesem (efnschl . 

1970 stand 1988 1988 3. 12. 1987 Zugtühc) 

in l'o 1n I 000 

Sch 1 eswlg-Ho lst"l n 2 612,4 . 4, 7 - 0,0 118 16 I 632 I 497 480 

Ho burg I 568,8 • 12 . s - 0, 5 101 13 4 6 12 3 
Niedersachsen 7 192,1 • 1 , 6 - 0,0 351 SI 23 1 561 3 221 I 010 
Bremen 653,8 - 9,5 - 0,6 43 6 2 4 16 5 
Nordrhein-Westfalen 16 673 ,1 - 1,4 + 0,1 190 149 38 6 282 950 567 
IIessen 5 547,9 • 3,1 + 0,3 166 30 16 1 182 188 253 

RMinhnd-Pfalz 3 608,3 - 1,0 - 0,1 124 17 10 592 579 202 
Baden-1/'urttemberg 9 335,9 • 5,0 + 0,6 215 61 31 2 310 I 108 626 
Bayern 11 029,8 + 5,3 + 0,5 380 63 40 4 056 5 048 1 909 
Surland l 040,8 - 7 ,I - 0,3 54 6 3 41 69 23 
Bcr11n (West) I 880,0 - 11,4 • 1,0 99 II II 3 I 0 

Sundesgebiet 61 142,5 + 0,8 + 0,2 2 440 424 190 23 670 14 887 5 077 

V"rarbe1Undes Ceworbe1) Bauhauptgewerbe Wohnungswesen 
fm Dfze=ber 1987 

Land 
~satz2) Beschaftigte zum Bau 

Besch4 ft !gte 111 Januar 1988 am 31.12. 1987 genehat gte Wohnungen 
am 

31. 1. 1988 
in I 000 Hili . !Al 

Aus lenasumutz tn 1 000 je 1 000 Anzahl Je 10 000 
in l Einwohner Einwohner 

Schleswi g-Hol stel n 163 2 652 zz 39 15 JZ7 1,3 

Hamburg 134 4 795 13 21 13 291 1,9 
Niedersachsen 636 II 724 33 104 14 I 266 1,8 
BrMen 75 1 656 35 10 16 121 1,9 
Nordrhe1n-ll~stfa I en 1 936 32 469 29 222 1l 2 231 1,3 
Hessen 623 8 684 30 85 15 I 102 2,0 

Rhelnlnd-Pfalz 363 6 475 37 59 16 775 2,1 
Baden·W~rt tetllberg 1 426 18 981 31 168 18 3 183 3,4 
Bayern I 338 11 438 33 228 21 3 157 2,9 
Saarlond 134 2 337 32 16 15 76 0,1 
Berlfn (West) 160 3 482 10 32 17 303 1,6 

Bundesgebiet 6 988 110 693 30 985 16 12 832 2, 1 

Straßenverkehrsunf a II e3) Best4nd Steuere1 nnahmen *Brutto! nlandsproduk t 1987 
11ft Personenschaden fm Januar 1988 an 

Spar-
eintagen des des der Anteil Je 

Land 
4) Landes Bundes Gemeinden llrd. DM des Erwerbs-

Verun- a11 in produzie- tatfge<~ 

Unfalle ~totete Verletzte gluckte 31. I . je- renden fn 
Je 100 1988 flll 4. Vierteljahr 1987 wetli gen Bereichs Preisen 
Unftlte ln 1»1 Preisen 5) von 1980 

je n"..., 
tn 1»1 JC Etn .. ohner tn r. Bund ö 100 

Schleswl g-Holsteln 1 224 42 I 616 135 7 722 680 613 70 38,1 94 

Hwurg 820 15 I 105 137 11 114 959 4 865 90 27,2 143 
Niedersachsen 2 963 93 3 958 137 9 620 680 632 195 43,5 90 
Brl!l:len 277 6 336 123 10 869 786 I 542 28 36,7 113 
Nordrhel n-Westf al en 6 205 132 7 933 130 10 481 801 I 236 528 45,2 102 
Iiessen 2 213 61 2 899 134 12 026 810 I 088 202 36,6 106 

Rhcf n land-Pfa lz 1 378 40 I 827 135 II 296 690 772 108 49,4 91 
Baden-Wurttemberg 3 188 90 4 399 141 12 432 820 l 079 324 51.1 97 
Bay~rn 3 gao 132 5 5?.8 142 12 616 170 880 361 43,6 95 
Saarland 426 14 575 138 10 224 684 727 30 45,1 92 
Berl in (West) 731 12 876 121 9 654 655 2 602 76 4J,9 111 

Bundesgebt et 23 774 653 31 516 135 II 125 111 I 139 z 013 43,9 100 

•) An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben uber Ylthbestande, kfz-Be~tand und Brutt.,!nlandsprodukt 

H Betriebe mit 1111 allgec1elnen 20 und mehr Beschaft igten 2) ohne lbututeuer 3) Vorläufige Werte 
ohne Postspareinlagen 

5) Produzierendes Gewerbe etnschl feß11Ch Land- und Forstwirtschart, Tierhaltung und rlScherei; Anteil an der Bruttowertschöpfung der Bereiche 

Gedruckt 111 StatIst Ischen Landesamt Schi eswi g-Holstefn 
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